
2 T 7

1 O 2

Nummer 251.
GSGGGGGGGGGGGSS

Bezugs Preis
le und Giebichenſtein D, 50S n den z eVierteljahr. Die

erſcheint wochentäglich 2 mal
Gratis-Beilagen:

Suuſtrir tes Unterhzaltun 8BHalleſcher tatt.

Morgen-Ausgabe.

Zeitung.
Jahrgang I89.

Anzeige Gebühren
die fünfgeſpaltene PetitZetle ober

Raum für Halle und Reg. Bez.
Merſeburg nur 15 4 ſonſt 20

Heclamen am Schluß des redactionelleg
Theils die Zeile 40 4.

UAnzeigen Annahme bei der Expedition
und allen Annoncen Expedittonen,
Feruſprechverbindnug mit

Berlin, Leipzig, re e.Auſchluß Nr. 158.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

nedaktion und Grvediti am
Halle, Leiprigerſtras 87.

Halle a. S., Dienstag I. Juni 1897. Berliner Buregau:
Berlin 8W., Bernburgerſtrafte 8

die Pereinsgeſetnovelle in der Faſſung der

zweiten Keſung angenommen.

Jm Abgeordnetenhauſe wurde geſtern die Vereinsgeſetz
novelle in dritter Leſung in der Faſſung angenommen, die ſich
durch die Kommiſſionsbeſchlüſſe und die zweite Leſung erhalten
hatte. Der Antrag auf Wiederherſtellung der Regierungsvor
lage wurde abgelehnt, ebenſo der bekannte freikonſervative
Antrag.

Die Ablehnung des letzteren erfolgte diesmal mit etwas
größerer Mehrheit als in der zweiten Leſung, nämlich mit 207
egen 188 Stimmen. Vor der Geſammtabſtimmung erklärte Abg.Fra Li g. im Namen der Konſervativen,

daß ſie genau auf dem Boden der Regierungsvorlage ſtehen
bleiben, aber doch für das Geſetz in der vorliegenden Geſtalt
ſtimmen, um die Möglichkeit zu behalten, in den weiteren
Stadien im Herrenhauſe und im Abgeordnetenhauſe ihren
Standpunkt zur Geltung zu bringen. Für den Entwurf
im Ganzen ſtimmten die beiden ten
Parteien und die Nationalliberalen, dagegen
Centrum, Polen und Freiſinnige.

Allerdings iſt mit dieſer Abſtimmung im Abgeordneten
haus die endgültige Entſcheidung noch keineswegs getroffen,
denn das Herrenhaus wird aller Wahrſcheinlich-
keit nach die Regierungs vorlage wieder her-
en oder doch eine entſprechende Ergänzung
es Entwurfs beſchließen. Nach dem, was man

über die dortige Stimmung hört, dürften ſogar manche aller
dings von den Stimmungen der Wähler nicht abhängige ge
mäßigt Liberale für dieſelbe ſtimmen. Es bleibt zu hoffen,
daß in der Zwiſchenzeit im Abgeordnetenhauſe eine ruhigere
HBeurtheilung der Novelle eintritt und daß namentlich die
Verſtimmung in manchen Abgeordnetenkreiſen über
einige Vorgänge der letzten Zeit, betreffend die Be-
handlung des Verſammlungsrechts, ſi verflüchtigen
wird. Auch könnte mancher Abgeordnete ſich überzeugen,
daß die Anſchauung über die Noth wendigkeit der
Verſtärkung der Abwehrmacht des Staats in den

Wählerkreifen doch eine andere iſt, als man ſich
in Berlin vor ſtellt; in der Provinz haben wir in den
letzten Tagen weſentlich andere Urtheile gehört. Unzweifelhaft
kann und muß die Handhabung eines mehr oder weniger dis

kretionären Machtmittels vom Abgeordnetenhauſe kontrolirt
werden die Möglichk eit eines Mißbrauchs indeſſen kann
doch von der Gewährung einer an ſich nothwendigen Befugniß
nicht abhalten. Wenn in Erwägung gezogen wird, in welchem
Maße durch die Entwickelung der Preſſe, des Vereinsweſens
und die öffentlichen Verſammlungen die Machtmittel für die
Geltendmachung ſubverſiver Tendenzen ſeit 1850 gewachſen ſind,
ſo liegt auf der Hand, daß demgegenüber auch der Staat
ur Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung und Sicherheit,

ſowie zur Vertheidigung ſeiner Autorität mit den erforderlichen
Mitteln der Abwehr ausgerüſtet werden muß. Wenn in der
Diskuſſion darauf hingewieſen wird, daß die Handhabung des

Verſammlungsrechts um ſo leichter mißbraucht werden könnte,
als dasſelbe von untergeordneten Polizeiorganen gehabt werde,
ſo iſt dies zwar richtig, hat indeſſen gerade bei Verſammlungen
doch nicht allzuviel Gewicht und jedenfalls keinerlei Bedeutung
bei der Handhabung des Vereinsrechtes, da hier nicht unter
geordnete Polizeiorgane, ſondern die höheren politiſchen Be
hörden entſcheiden und ein unabhängiges Gericht, das Ober
verwaltungsgericht, eine ſichere Gewähr gegen Mißbrauch
bieten würde.

Die vom Abgeordnetenhauſe angenommene grundſätzliche
Ausſchließung der Minderjährigen von der Theilnahme an
politiſchen Verſammlungen und Vereinen iſt zwar an ſich von
erheblicher Bedeutung leider ſind aber Beſtimmungen mit an
enommen worden, welche nach der Meinung der Männer derPraxis dieſe grundſätzliche Ausſchließung in vielen Fällen

e machen und die Umgehung nach allen Richtungen
erleichtern.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer und die Kaiſerin beſuchten am Sonntag

Vormittag den Gottesdienſt in der Friedenskirche. Zur Abend-
tafel waren Graf DohnaSchlobitten und der Lieutenant im
Regiment Gardes du Corps Graf zu Dohna befohlen. Geſtern
Morgen hörte der Kaiſer die Vorträge des Chefs des Geh.
Civilkabinets, ſowie des Reichskanzlers, ebenſo die Marine
Vorkräge:

Ueber den Kaiſerbeſuch vom 28. Mai in Danzi
berichtet die „D. Z.“ noch, daß der Kaiſer bei ſeiner Ankunft
auf dem Hauptbahnhofe dem Oberpräſidenten v. Goßler einen
prächtigen Blumenſtrauß übergab mit den Worten, er bringe
dieſen aus Oſtpreußen für die Gemahlin des Oberpräſidenten
mit. Auf der Kaiſerlichen Werft knüpfte der Kaiſer mit
mehreren Beamten und Arbeitern kurze Geſpräche an, u. A. auch
mit dem Arbeiter Bonnetain, der 1870 als franzöſiſcher Soldat
verwundet wurde, demnächſt als Kriegsgefangener nach Danzig
kam und ſeitdem hier geblieben iſt.

Der Großherzog von Sachſen, der augenblicklich mit
ſeiner Tochter Herzogin Johann Albrecht auf der Wartburg
weilt, wird ſeinen bis zu ſeinem Geburtstag am 24. Juni be
ſtimmten Aufenthalt auf der Burg während des Pfingſtfeſtes
unterbrechen und auf drei Tage nach Schloß Belvedere bei
Weimar überſiedeln, wo die Königin Wilhelmine von Holland
und ihre Mutter als Gäſte des Großherzogs erwartet werden.

In dem Befinden des Prinzen- Thronfolgers von Ru-
mänien iſt eine Beſſerung eingetreten. Die Temperatur iſt geſunken.
Puls und Athmung ſind gut. Die linke Lunge hat ſich bedeutend
gebeſſert, während die rechte ſtationär iſt.

Beim Fürſten Bismarck in Friedrichsruh iſt
Geheimrath Schweninger zum Beſuch eingetroffen. Der Fürſt
iſt ſo wohl, daß er täglich ausgedehnte r 1 unter
a auf die projektirte Badereiſe ſcheint zur Zeit verzichtet
zu ſein.

Der Geh. Legationsrath Dr. v. Schwarzkoppen geht, wie

die „Nat. Ztg.“ hört, aus der Kolonialabtheilung des Aus
wärtigen Amts in die zweite Abtheilung dieſes Reichsamts über.

Die Nachricht, daß der Präſident des Reichsver-
ſicherungsamts Dr. Bödiker ſein Entlaſſungsgeſuch
eingereicht habe, wird uns beſtätigt. Wenn eine Entſcheidung
darüber, trotzdem das Geſuch ſich bereits ſeit längerer Zeit
im Kaiſerlichen Kabinet befinden dürfte, noch nicht ergangen
iſt, ſo ſcheint es doch unzweifelhaft zu ſein, daß
eine Ablehnung des Abſchiedsgeſuches nicht erfolgen wird. Jn
den weiteſten Kreiſen der Jnduſtrie, nicht allein der Arbeitgeber,
ſondern auch der Arbeiter, wird man mit tiefem Bedauern
einen Mann aus ſeiner amtlichen Stellung ſcheiden ſehen,
welcher mit der Epoche machenden ſozialpolitiſchen Geſetzgebung
des Deutſchen Reiches eng verbunden iſt. Herrn Bödikers Ver
dienſte um die Arbeiterverſicherungs- Geſetzgebung ſind um ſo
höher zu veranſchlagen, als er es verſtanden hat, in loyaler
und allgemein befriedigender Weiſe Geſetzesbeſtimmungen zur
Ausführung zu bringen, für deren Mangelhaftigkeit die Ver
antwortung einer ganz anderen Stelle zufällt.

Gerüchte von Miniſterkriſen und Kanzlerſturz gehen
wieder um, von der „Freiſ. Ztg.“ verbreitet. Die „Hamb.
Nachr.“ erklären, daß ſie „keinen Anhaltspunkt dafür haben,
daß eine „endliche Entſcheidung“, wie ſie die „Freiſ. Ztg.“ be
zeichnet, in nächſter Zeit erwartet werden könnte.“

Jn der „D. T.Ztg.“ leſen wir unter der Stichmarke
„Keine Aufklärung“: Jn einem recht wichtigen Punkte ſcheint
der Prozeß Tauſch leider keine Aufklärung geben zu ſollen.
Wir meinen Meldung in den MünchenerNeueſten Nachricht en“, durch die ſo viel Staub auf-

und ſo viel Böſes erzeugt worden 9 Schon im
Prozeſſe Leckert-Lützow erfuhren wir, daß Freiherr
von Marſchall denjenigen kenne, welcher dem
Münchener Blatte die Nachricht übermittelt hat.
Er hat damals und auch t. den Gewährsmann des Blattes
nicht genannt. Wir verſtehen nicht, warum dieſer Gewährs-
mann geheim gehalten wird. Die Oeffentlichkeit hat ein leb

Intereſſe daran, zu erfahren, wer dieſe Jnsdis
retion begangen hat. Wenn die Perſönlichkeit an ſich unbe-

deutend und eine böſe Abſicht der Jndiskretion ausgeſchloſſen
iſt, nun, ſo iſt es um ſo unverſtändlicher, weshalb
man den Mantel des Schweigens immer noch um den Gewährs-
mann ſchlägt. Man ſolle doch bedenken, daß damit die Grund
lage zu immer neuen Vermuthungen und Aus
ſtreuungen geſchaffen wird. Der Verleger des Münchener
Blattes hat durchaus einwandfrei gehandelt Miehein er den

r eNamen des Gewährsmanns nannte. r von
anderer Seite verſchwiegen, ſo kommt man unwill-
kürlich auf den Gedanken, daß es aus irgend
welchen Gründen unbequem ſein würde den Mann
zu nennen. Schon jetzt tauchen Gerüchte auf, die wir nicht
wiedergeben, die aber vermuthlich von der Senſationspreſſe
aufgefangen und weiterverbreitet werden. Das wäre unter
blieben, wenn man verſtändigerweiſe ſich entſchloſſen hätte, den
Namen zu nennen.

[Nachdruck verboten.)

Gabriele.
26) Roman von A. Senten,

(Fortſetzung aus Nr. 249.)
„Jch habe Dich auch nicht verſtanden,“ fuhr die Erzürnte

rt und ihre Stimme klang heiſer vor Zorn, „jetzt habe ich
ich erkannt; Du gehörſt zu denjenigen Menſchen, die durch

aus im Gla eines Heiligenſcheines umherwandeln müſſen,
gleichviel ob die Strahlen echt oder geborgt ſind, ja ſelbſt
geſtohlener Schimmer wird nicht verachtet l

„Tante Dora, ich bitte 22 um Deiner alten Liebe
willen, ſprich deutlicher, ich kann Dich nicht begreifen, wovon
Du ſprichſt Gabriele hatte bittend die Hände erhoben, wie
ein geſcholtenes Kind.

„Du biſt von klein auf die Urſache r daß Erika
geſtraft wurde,“ ſetzte die Tante ihre Rede fort, während der
Athem ihr zu fehlen ſchien, ſchnell genug die Worte hervorzu
ſprudeln, „Du konnteſt Dich aber verſtellen, die Heilige ſpielen,
wie Deine Mutter, ren mein Kind offen ſagte und that,
was ihr Herz ihr eingab. Deinethalben mußte ich mich von
Erika trennen, ich habe Alles ertragen, aber meinem einzigen
Kinde das Glück rauben laſſe ich nicht l“

Wie eine gereizte Löwin ſtand die ſonſt ſo ſanfte Tante
vor dem jungen Mädchen, das, blaß und erſchreckt, ſich um

ſt bemühte, die heftigen Worte zu begreifen. Es blieb ihm
aber keine Zeit, nochmals eine direkte Frage zu thun, denn
Frau Dahlderg begann aufs Neue:

„Morgen in aller Frühe wird ein Wagen Dich zu meiner
Mutter bringen, dort kannſt Du Dir ja als Samariterin einen
wirklichen Heiligenſchein auſ und meine Schweſter Kon
anze glaubt ja ſo gerne, daß die Natur Dich mit ſolchem
ichtglanze umgeben Ich fordere von Dir, daß Du meinem

Gatten gegenüber es dabei bewenden läßt, daß man Dich
drüben hraucht, ich werde dafür die Meinen mit Deinem wahren
Charakter vorläufig nicht bekannt machen, aber Dir muß die
heit genommen werden, Dich zwiſchen Erita und Georg

ängen
Alſo das war es, Erika hatte ſie verleumdet Aber

bevor ſie ein auftlärendes Wort ſprechen konnte, hatte ihr Doraden Rücken gewandt und ſie üand allein in dem dämmernden

Jm erſten Augenblick hatte ſie der Tante nacheilen, ihr
zurufen wollen „Du irrſt, man hat Dich falſch berichtet!“ Aber
würde denn jetzt die heftig erregte Frau fähig ſein, ſie zu ver
ſtehen, ſie überhaupt anzuhören Sollte ſie den Onkel um
Beiſtand anrufen Nein, auch das ging nicht, ſie hätte ſeine
Frau und Töchter verklagen müſſen.

Beſchämend beſchlich ſie zum erſten Male das Gefühl, daß
ſie bisher Gnadenbrod gegeſſen. s

Auf der Chauſſee rollte ein Wagen. Weißer Staub hüllte
ihn ein, und kalt und trocken pfiff der Wind, um den großen
raſſelnden Kaſten.

Mühſam drängte ſich die Sonne durch dunkle Wolken
ſchichten und ſchauerlich rauſchten die hohen Pappeln, als ſängen
ſie den fallenden Blättern das Abſchiedslied.

Wenn doch der Himmel regnen wollte, dachte Gabriele
und preßte die kalte Hand gegen die brennenden Augen, die
auch des edlen Naß entbehrten.

Wie oft hatte das junge Mädchen den Weg ſchon zurück
elegt! Es beſchlich ſie doch ein Heimweh, als ſie an die Stättehie wo ſie ſo lang gelebt.

Der Wagen hielt. Tante Konſtanze's Stimme weckte ſie
aus ihren Träumen: „Komm liebe Ehla, Du glaubſt nicht, wie
mich Deine Depeſche beglückt, unbezwingbare Sehnſucht,
ich komme morgen früh!“ Ja, Du liebes gutes Herz, Du
wollteſt mir beweiſen, daß Du mich nun ganz verſtandenKonſtanze hatte Gabriele ins behogeiche Wohnzimmer
gezogen und ch freudig bewegt in das blaſſe, feine Geſicht
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ie ſchwieg abe ni egraphirt,“ ſa e ernſt.„Aber Hu hatteſt doch Sehnſucht nach uns, Du gewiſſen

hafter Pedant?“ fragte Sarg lachend.
„Ja, die hatte ich,“ rief Gabriele ſchmerzlich bewegt, und

da in dieſem Augenblicke die Großmama eintrat, ſchloß ſie die
zarte, gebrechliche Geſtalt in die Arme und barg weinend ihren
Kopf am Herzen der alten Dame.„Arme, lebe Ehla!“ flüſterte die Großmama, „Dir raubte

man früh die Blüthen vom Lebenswege!“
Konſtanze war tief ergriffen von Gabrielens heftigem

Schmerzensausbruch; aber ſie wagte, zartfühlend, kein Troſt-
wort auszuſprechen, wußte ſie doch aus eigner Erfahrung, daß
ſich Liebesleid am leichteſten allein

Drei Tage war Gabriele nun ſchon bei der Großmama

und immer noch hatte ſie nicht den Muth gefunden, mit der
Tante ihre Zukunftspläne zu beſprechen. Sie fürchtete das
„Warum“ und den durchdringenden Blick der klaren Augen.

Beim Geiſtlichen des kleinen Ortes war ſie geweſen er
war ein Freund der Großmama und ſie ſelbſt kannte ihn genau.
Er ſollte ihr eine Stelle als Geſellſchafterin verſchaffen.

Der alte Mann hatte über die runden Brillengläſer hin-
weggeſehen in ihre traurig blickenden Augen: „Fräulein Gabriele,
ich ſpreche als Freund zu Jhnen,“ hatte er milde geſagt, „laſſen
Sie es Jhre Pflegeeltern nicht entgelten, wenn Jhnen das Leben
nicht gab, was Sie begehrten. Müßten ſich nicht die treuen
Herzen ſchmerzlich zuſammenziehen, die Jhnen Vater und Mutter
herz geweſen, wenn Sie dem Hauſe den Rücken kehren wollten,
das ſie als kleine Waiſe aufnahm, nur weil ein Anderer nicht
hielt, was Sie erwartet von ihm? Jetzt, nun die eigene Tochter
dem Gatten folgt, nun wollen Sie auch gehen, die Eltern ein
ſam laſſend, die Sie ſo zärtlich liebten? Das kann Jhr Ernſt
nicht ſein, Gabriele, oder ich hatte Sie, ſchlecht gekannt.“

„Jch bin überflüſſig im Hauſe meines Onkels,“ hatte
Gabriele geantwortet, „glauben Sie, es iſt beſſer, wenn ich
gehe, für alle Theile.“

„Gabriele!“ Des würdigen Mannes Stimme hatte
vorwurfsvoll und ſchmerzlich geklungen. „Lohnen Sie nicht durch
Undank die Liebe der Jhren, wenn Sie Jhnen aber ſagen: „ich

e e IDas iHärgerliche Geſehbuch. n

Näheres hfinden unſere Leſer im Jnſeratentheile dieſer e
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Der Apotheker-Rath iſt geſtern im Kultusminiſterium
zuſammengetreten.

Geflügel-Quarautäneſtationen ſind nach einer Meldung
der „Deutſch. Tagesztg.“ aus Poſen an allen wichtigeren ruſſiſchen
Grenzübergängen errichtet worden.

Parlamentariſches.
Jm Reichstage iſt die nach den Beſchlüſſen in zweiter

Berathung bewilligte Berechnung der nach dem Nachtragsetat
für 1897/98 zur Deckung der Ausgaben des ordentlichen Etats
aufzubringenden Matriknlarbeiträge erſchienen. Die im
Nachtragsetat vorgeſehenen Ausgaben betragen im Bereich des
ordentlichen Etats 20 903 712 Mk. Nach Abzug von 1 706 433
Mark verbleiben von der Geſammtausgabe 1 919 706 Mk. An
ordentlichen eigenen Einnahmen, welche für Rechnung der Ge
ſammtheit zur Reichskaſſe fließen, weiſt der Nachtragsetat
572 620 Mk. nach. Von der Ausgabe bleiben ſomit 18 624 659
Mark noch anderweit aufzubringen. Bei Preußen treten an
Matrikularbeiträgen hinzu 12 797 154 Mk., Bayern 2 066 639
Mark, Sachſen 1520 004, Württemberg 734 357, Baden
693 289, Heſſen 417 6238,
SachſenWeimar 136 164, MecklenburgStrelitz 40 787, Olden
burg 150 167, Braunſchweig 174 374, SachſenMeiningen
94 022, Sachſen Altenburg 72 328, Sachſen-Coburg und Gotha
87 039, Anhalt 117 776, Schwarzburg Sondershauſen 31 440,
SchwarzburgRudolſtadt 35 595, Waldeck 23 217, Reuß ä. L.
27 103, h L. 52 824, Schaumburg-Lippe 16 564, Lippe
54 089, Lübeck 33 119, Bremen 78 864, Hamburg 273 878,
ElſaßLothringen 659 390, zuſammen 20 627 492 Mk.

Oeſterreich.
Die parlamentariſche Kriſis in Oeſterreich,

die die Thätigkeit des Reichsraths in lahmzulegen droht,
drängt einer Entſcheidung entgegen. ie man aus Wien
telegraphirt, iſt der Miniſterpräſident Graf Badeni geſtern
vom Kaiſer zur Berichterſtattung über die parlamentariſche
Situation empfangen worden. Er hat vom Kaiſer die Er
mächtigung erbeten, den Reichsrath vom 5. Juni ab auf un
beſtimmte Zeit zu vertagen und eine SommerSeſſion des
böhmiſchen Landtags J um in Prag nochmals einen
Ausgleich zwiſchen den Deutſchböhmen und den Czechen zu ver
ſuchen. Soviel verlautet, iſt dieſe Ermächtigung ertheilt.

Jtalien.
Die Beſchuldigungen gegen Crispi.

Der gegenwärtige italieniſche Konſeilpräſident Rudini
bekundete vor längerer Zeit bereits politiſchen Takt und ſtaats
männiſche Klugheit, als er in der J ablehnte,
den Beſtrebungen Vorſchub zu leiſten, die darauf abzielten, eine
parlamentariſche Enquete über die angebliche von Crispi be
triebene Corruption einzuleiten. Sicherlich geſchieht es denn
auch nicht auf Betreiben Rudinis, wenn die Gerichte ſich nun
mehr mit den Vorgängen beſchäftigen, die dem früheren Konſeil
henten zur Laſt gelegt werden. Ein bezügliches Telegramm
autet:

Rom, 31. Mai. Wie die „Tribuna“ meldet, überreichte
Crispi dem Unterſuchungsrichter des Gerichtshofes in Neapel
ſeinen formellen Einſpruch gegen das wider ihn in dem Prozeſſe

eröffnete Verfahren. Die „Tribuna“ fügt hinzu, wenn die
Gerichtsbehörde das zu erwartende Vorgehen nicht aufgeben zu

ſollen glaubt, werde jetzt die Genehmigung des Parlaments zueinem dinſchreiten wider Crispi nachgeſucht werden müſſen.

r

Die Lage auf der Balkanhalbinſel.
Jn den Verhandlungen der Türkei und

Griechenland bemühen ſich beide betheiligte Staaten nach
Kräften, „den ehrlichen Maklern“ das Geſchäft zu erſchweren.
Jn Antwort auf die Mittheilung der Pforte von Donners
tag haben die Botſchafter am Sonnabend erklärt, daß ſie
keinen Einwand gegen den Abſchluß des Waffenſtillſtandes
n den Wünſchen der Pforte erheben und ſie würden in
ieſem Sinne Schritte in Athen thun. Die Botſchafter ſind
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r daß Jhr mir Gnadenbrod gereicht habt!“ ſo iſt dies
er ſchwärzeſte Undank! Jch glaube zu wiſſen, was Sie

plötzlich zu einer Anderen gemacht kämpfen Sie gegen Jhr
eigenes Herz, gegen den Hochmutb da drinnen, aber fordern Sie
nicht von mir, daß ich dieſe größte Erbſünde zu die
Hand bieten ſoll! Brauchen Sie indeſſen den Rath eines
ergrauten, erfahrenen Freundes nach anderer Richtung, dann
werden Sie ihn hier ſtets finden

Das junge Mädchen war gegangen; eine Vertheidigung
war unmöglich geweſen, was ſollte da noch langes Warten!

Gabriele zog es vor, lieber Unrecht zu leiden, als Unrecht
z thun, und das letztere hätte ſie, wenn ſie den wahren Grund

em Prediger mitgetheilt hätte.
Nun wollte ſie aber mit Tante Konſtanze ſprechen ſie

mußte fort, je eher, je lieber, das Geſpräch mit dem Geiſtlichen
hatte ihren Entſchluß noch befeſtigt, ſtatt ihn wankend zu machen,wie er es beabſichtigt. Wie ſie aus ſeinen Worten erſehen,

legte er ihr ganz andere Motive unter, er konnte ja die rechten
nicht kennen, aber daß er überhaupt Beweggründe zu wiſſen
glaubte, erfüllte Je mit ſchmerzlichem Unbehagen.

Man ſprach alſo hier allgemein davon, daß ſie Horſt
geliebt, er ſie verſchmäht habe! Erika kam nicht mehr in
Betracht hierbei, ſie ſtand unter dem Schutze ihres Bräutigams.

Gabrielen war es ein unerträglicher Gedanke, daß ihr
Name, bemitleidet, auf Aller Lippen ſchwebte um keinen er
blieb ſie hier, wo Jeder das Recht zu haben meinte, ſie zu
bedauern

„Tante Konſtanze“, hub ſie deshalb an, als ſie mit dieſer,
den erſten Sonnenſchein nach der Regenzeit benutzend, im
Garten auf und abſchritt, „Tante Konſtanze, 9 möchte Dich
z ine Hilfe bitten in einer Sache, die mir ſehr am Herzen

eg

Die Tante machte Halt und fragte mit ihrer ſonoren
Stimme „Nun

Gabriele fuhr fort „Jch habe mir reiflich überlegt, was
ich zu thun gedenke, bitte, verſuche mich nicht umzuſtimmen, es
würde Dir doch nichts helfen,“ und damit der Tante keine Zeit
bliebe, eine Gegenfrage zu thun, Le ſie dieſelbe heftig weiter
und begann ebenſo „Onkel und Tante haben ſo viel an mir
gethan, es zu viel wäre, wollte ich noch weiter ihre Güte
in Anſpruch nehmen. Erikas Ausſtattung und das, was der
Onkel ihr als Zulage geben muß, wird ohnehin die Eltern
zwingen, ſich ſelbſt beſcheidener einzurichten, ich möchte ihnen
keine unnöthige Sorge ſein! Jch will mich um eine Stellun
als Geſellſchafterin bemühen und möchte Dich bitten, mir dabe
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ohne weiteren Verzu zu beginnen hätte.
ſehr verbindlich für

regulären Waffenſtillſtandes, wie

verlängert werden, als dies die
fordern.“

Dieſe Liebenswürdigkeit des Beſiegten, dem die Fortſetzung
des Krieges den Todesſtoß geben würde, iſt geradezu uber-
raſchend Wenn dabei nur die Geduld der Türkei nicht zu hoch
veranſchlagt wird es iſt kaum anzunehmen, daß ſich der Sieger
verpflichten wird, den Waffenſtillſtand ſo lange zu prolongiren,
als es dem unterlegenen Theile gelegen ſein könnte, Ein
37 über Einwand gegen die nothwendigen Zugeſtändniſſe zu
erheben.

Jn Athen ſcheint man in gewiſſen Kreiſen zwar zur Vernunft gekommen zu ſein, Perigſlens wird uns aus Athen,

31. Mai, telegraphirt
Die Nachrichten, welche einer hieſigen Botſchaft aus Athen

ugehen, laſſen erkennen, daß die griechiſche Regierung trotz der
elbſtbewußten Sprache einzelner Miniſter nichts ſehnlicher als den

ſchnellen Friedensſchluß herbeiwünſche. Finanzielle und wirth
ſchaftliche Motive ſpielen dabei die Hauptrolle. Ein finanzieller

uſammenbruch ſtehe vor der Thür. Es drohe wenn
i zur Erntezeit noch in den Händen der Türken ſich be

finde. Aus allen dieſen Gründen glaubt man, daß die griechiſche
Regierung die milden Friedensbedingungen, welche die Mächte
empfohlen haben, gern annehmen werde.

Der griechiſche Kronprinz iſt zur Theilnahme
an den Feſtlichkeiten anläßlich des Regierungsjubiläums der
Königin von England eingeladen. Es wird er
örtert, ob zur r die Uebernahme einer ſolchen Miſſion mög
lich ſei. Außerdem wird gemeldet, der Kronprinz werde nach
dem Abſchluß des Friedens eine Reiſe ins Ausland unter
nehmen. Er wird ſich wohl zunächſt in Athen nicht ſehen
laſſen dürfen.

Wie der „Nordd. Allg. Ztg.“ gemeldet wird, begiebt ſich
der Kronprinz in der That nach London zu den Jubiläums-
feſtlichkeiten. An ſeiner Stelle wird General Smolenski das
Kommando über die griechiſche Armee übernehmen.

Prozeß TauſchLützow.
(Sechster Verhandlungstag.)

Geſtern gab es kurz vor Beginn der Mittagspauſe eine
gohe Senſation. Rechtsanwalt Lubezynski legte nämlich die

ertheidigung ſeines Klienten v. Lützow nieder. Dieſem Ent-
ſchluß, deſſen weitere Konſequenzen für den Verlauf des
Prozeſſes noch gar nicht abzuſehen ſind, gingen aufgeregte Er
örterungen zwiſchen dem Oberſtaatsanwalt und dem
enannten Vertheidiger vorher. Bei der Vernehmung deseben von Windheim hatte Rechtsanwalt
ubczynski eine Angelegenheit Wedekind“ berührt.Es Welt ſich hierbei um Folgendes: Wedekind giebt eine

Korreſpondenz heraus, die lediglich für gewiſſe Perſonen reſp.
eitungen beſtimmt und Anderen nicht zugänglich iſt. Um ein
xemplar dieſer Korreſpondenz zu erhalten, ſoll die Polizei

einen Brief mit der gefälſchten Unterſchrift des Grafen
Carmer an Wedekind gerichtet und dadurch das erwünſchte
Exemplar erhalten haben. Der Oberſtaatsanwalt
machte ihm darauf den Vorwurf, daß er dies ledig
lich aus Senſationsſucht thue, und blieb dabei als
Dr. Lubezynski nachzuweiſen ſuchte, er halte die Erörterung in

Eigenſchaft als Vertheidiger fur ſehr wichtig. Der
berſtaatsanwalt erwähnte ferner, daß er mit Dr. Ludbezynski

bezüglich der Erörterung dieſer Angelegenheit ſchon vorher
in Verbindung getreten ſei, um die Erörterung zu vermeiden
und daß er aus den damaligen Aeußerungen des
Dr. Lubcezynski entnahm, er wolle ſich ihrer Erörterung ent
halten, um einen Skandal zu vermeiden. Nochdem mehr-
mals zwiſchen den beiden Herren erregte Erwiderungen
ſtattgefunden hatten, und der Präſident dem Vertheidiger
e ſein Bedauern ausgeſprochen hatte darüber, daß er dieſe

ngelegenheit vorbrachte, ſowie ihm Vorhaltungen bezüglich
des gegenüber dem Oberſtaatsanwalt angeſchlagenen Tones
machte, erklärte Dr. Lubczynski, er erachte nunmehr ſeine
fernere Thätigkeit in dem vorliegenden Prozeß für unfrüchtbar,
und legte die Vertheidigung nieder, nahm ſie jedoch nach der
Mittagspauſe wieder auf.

Jm Uebrigen hatte den erſten Theil des Verhandlungs-
tages die Vernehmung von Zeugen ausgefüllt, die vermöge
ihrer amtlichen Stellung beſondere Hervorhebung erforderlich
machen. Es wurden t Graf Philipp Eulenburg, der
deutſche Botſchaſter in Wien, ſowie der bereits genannte Polizei
e v. Windheim und ſein Stellvertreter Geh. Rath

riedheim vernommen. Auch dieſe Zeugen bekundeten zur
chuldfrage nichts gerade Weſentliches.

lichen
Zeugniß.

g Bezüglich der amthätigkeit erhielt v. Tauſch von allen Seiten ein gutes

Geheimrath Philippsborn und ein anonymer
Brief von Lützows.

unächſt wurde Geh. Regierungsrath von Philippsborn aus
dem Miniſterium des Jnnern vernommen. Er ſoll Auskunft über
den anonymen Brief geben, den v. Lützow an das Miniſterium des
Innern gerichtet hat wie er behauptet, in Tauſchs Auftrage.

Der Zeuge erinnert ſich, daß einmal ein anonymer Brief im
Miniſterium des Innern eingetroffen war, der Anſchuidigungen gegen
den Direktor beim Reichstag, Geh. Reg.-Rath Knaak enthielt und
denſelben bezichtigte, nähere Beziehungen zu ſozialdemokratiſchen und
demokratiſchen Abgeordneten zu unterhalten. Des Näheren kann ſich
der Zeuge nicht entftnnen. Er weiß nur, daß er damals den betr.
Brief an den Polizeidirektor Eckhardt weiter gegeben hat; ob der
Inhalt dieſes Briefes ſich mit dem der bei den Akten befindlichen
Abſchrift eines anonymen Briefes deckt, kann Zeuge nicht ſagen.

Geh. Oberregierungsrath Friedheim, Stell-vertreter des Koilneibraſ; den tn
Als v. Tauſch mitſden Ermittelungen über die Provenienz der Artikel

der „Welt am Montag“ betraut war, habe ich wiederholt mit ihm
über die Angelegenheit geſprochen. Er theilte mir eines Tages mit,
es ſei erſtaunlich, daß die Sache aus dem Auswärtigen Amte
ſtammen ſolle. Er erklärte dabei, daß er die Nachricht von ſeinem
Agenten habe, deſſen Namen er nicht nannte. Es iſt ſtrenger
Gebrauch daß die Namen der Agenten durch die Kriminal
kommiſſare gehalten werden. Als der viel erwähnte Artikel
im „Berl. Tagebl.“ erſchienen war, hat ſich v. Tauſch mir gegenüber
beklagt, daß Dr. Levyſohn eine vertrauliche Mittheilung, die er
dieſem gemacht und bei der ihm ausdrücklich Diskretion zugeſagt war,
nun doch in ſeiner Zeitung veröffentlicht de und noch dazu un
richtig. v. Tauſch hat damals beſonders betont, daß er dem
Dr. Levyſohn nicht geſagt habe, Leckert werde im Auswärtigen
Amte empfangen, und 2, Tauſch ſetzte hinzu, daß, wer die ganzePerſönlichkeit des Deckert geſehen, und ich annehmen könne, daßbehilſlich zu ſein

(Fortſetzung folgt.)

übrigens der Anſicht, daß die Berathung der Friedensbedingungen
Jn einer geſtrigen,

riechenland abgefaßten Havasmeldung aus
Paris heißt es nun: „Griechenland ſcheint der Feſtſetzung eines

ihn die Türkei
unter Zuſtimmung der Mächte fordert, keinen Widerſtand mehr
entgegenſetzen zu wollen. Der J würde ſo lange

riedensverhandlungen er

Vernehmung des Botſchafters Grafen Philipp
Eulenburg.

Derſelbe ſagt aus Ich habe den Herrn v. Tauſch in Abbazii
kennen gelernt und hier und da mit ihm mich unterhalten.
halte es nicht für unwahrſcheinlich, daß ich ihm einmal g.ſagt habe „Wenn Sie einmal was Intereſſantes wiſſen, theilen Sie
es mir mit“. Eine poſitive Erinnerung an jene Aeußerung hohe
ich nicht. Als der Kaiſer von Oeſterreich in Stettin war, fand ein
ziemlich reiche Orden s -Verleihung ſtatt. Herr v. Tauſg
hatte dabei noch keinen Orden bekommen und auf eine Anregun
von dritter Seite hatte ich dafür Sorge getragen, daß
dieſer Mann, der auch im königlichen Dienſt in Stettin weilte, noch
auf die Ordensliſte geſetzt wurde. Als Herr v. Tauſch dann den
Orden erhalten, habe ich, da ich ihn ſtets als einen freundlichen und
liebenswürdigen Menſchen kennen gelernt habe, ihm brieflich meinen
Glückwunſch ausgedrückt. Als mir Herr v. Tauſch den Ahys-
ſchnitt aue der „Welt am Montag“ zuſchickte, welcher meinen
Vetter, den Hofmarſchall, betraf, hatte ich nicht den
Eindruck, daß eine beſondere Jntrigue oder ſonſt etwaz
dahinter liege. Die daran geknüpfte Bitte, ihn zu em
pfangen, erſchien mir gar nicht auffällig. Jch hielt die ganjeSoge nicht für etwas gar ſo Beſonderes Herr v. Tauſch iſt

immer freundlich entgegengekommen, und deshalb wollte ich ſein
Bitte nicht abſchlagen, ſondern ſchrieb ihm, daß, wenn es möglich ſein
würde, ich ihm Gelegenheit zu einer Begegnung geben würde die
letztere hat aber nicht ſtattgefunden. Jch nahnt an, daß v. Tauſg
glaubte, mir mit der Ueberſendung des Artikels einen Gefallen
erweiſen. Jch hatte kein Intereſſe daran, die Quelle des Artikeßz
näher kennen zu lernen, und habe meinerſeits keine Anfrage nah
dieſer Richtung hin weiter an v. Tauſch gerichtet.

Der Botſchafter wird hierauf entlaſſen.
Nachdem noch Generalſekretär Bück über das Verhältniß de

Vereins der deutſchen Induſtriellen zu dem Redakteur der „Veil
Pol. Nachrichten,“ Viktor Schweinburg, vernommen iſt, giebt

d von Windheim als Zeugeein Bild von den Aufgaben, die die politiſche P. lizei zu erfüllen hat
Sie war früher ein Theil des Centralbureaus und iſt ſeit 1879 ein
ſtändige Abtheilung geworden, mit einem ſelbſtſtändigen Leiter. Da
tritt ein Chef der Exekutive, der früher Herr v. Mauderode war un
jetzt Graf Stillfried iſt. Dieſem iſt eine Anzahl von Kommiſſare

achtmeiſtern und Schutzleuten zugetheilt. Eine eigentlich
Dienſtinſtruktion giebt es für die Kommiſſare nicht, e
liegt in der Natur der Sache, daß dem Takt, de
Umſicht und der Erfahrung der Kriminalkommiſſare in

enommenen Agenten werden von den erſteren bezahlt und diLeitung wird dem Chef der Exekutive eingereicht. Es iſt richtg,

daß die Namen der Agenten dem Polizeipräſidenten nicht genanni
werden, um den Präfidenten vollſtändig rückenfrei zu laſſen. Präſ;
Kann ein Kommiſſar zu der Anſicht gekommen ſein, daß nach ſeine
Meinung es mehr im ſtaatlichen Intereſſe liegt, geringfügige Ver
fehlungen eines Agenten nicht zur Anzeige zu bringen, als ſie an
die große Glocke zu bringen Zeuge: Wenn ein Agent ſolche
Verfehlungen begangen hat, die ihn als unzuverläſſig gezeigt haben,
dann wird er eben entlaſſen Präſ. Ja, wenn nun ſo ein
Agent entlaſſen wird, ſo kann doch vielleicht bei dem Kommiſſar die
Frage entſtehen, ob der Mann, der nun alles Mögliche in Erfahrung
gebracht hat, nicht große und dem Staatsintereſſe zuwiderlaufende
Indiskretionen begehen könnte. Iſt es möglich, daß ein ſolche
Kommiſſar in ſolchem Falle ſelbſtändig die Entſcheidung trifft, daß
im Staatsintereſſe von einer Strafanzeige Abſtand zu nehmen
ſei? Zeuge: Das kann wohl ſein. Jch denke aber, wenn e
ſich um die Annahme und Entlaſſung von Agenten handelt, wird der
Kriminalkommiſſar mit dem Chef der Exekutive Berathung pflegen
und mit dieſem gemeinſchaftlich die Entſcheidung treffen. Präſ.
Was wiſſen Sie, Herr Präſident, von den Aeußerungen des An
geklagten v. Tauſch über den Artikel im „Berl. Tagebl.“ und von
der Stellungnahme des Angeklagten zu dem in dem Artikel enthaltenen
Satze: „Leckert wird im Auswärtigen Amt empfangen.“ Zeuge:
Der Chef der politiſchen Polizei Geheimrath Muhl, der damals be:
auftragt worden war, Herrn v. Tauſch zu Aeußerungen über dieſe
Sache zu veranlaſſen, hatte mir mitgetheilt, daß Herr v. Tauſch aufs
Entſchiedenſte beſtreitet, Herrn Levyſohn ſo etwas geſagt zu haben.
Präſ.: Wie ſtellen Sie ſich zu der Behauptung des Angeklagten, daß
er dem Miniſter des Jnnern von ſeinen Recherchen in der
Kukutſch Sache nichts mitgetheilt habe, weil er Sie
im orzimmer des Miniſters traf und nicht glaubte,
daß er über Jhren Kopf hinweg derartige Mittheilungen
machen dürfte? euge: Ich kann beim beſten Willen
keine Rechenſchaft mehr darüber ablegen, welche Erwägung mich
damals dazu beſtimmt haben mögen, über dieſe Angelegenheit zu
ſchweigen. Es mag vielleicht der Geſichtspunkt maßgebend für mich
geweſen ſein, daß nach meiner Anſicht die ganze Sache erledigt ſei
und ich kein Intereſſe mehr daran haben konnte, den einmal vor
handen geweſenen und glücklich beſeitigten Zwieſpalt zwiſchen zwei
Miniſtern aufs neue wieder anzufachen. Aber wie geſagt, ich kann
mir heute ſelbſt keine Rechenſchaft mehr über die mich leitenden Ge
ſichtspunkte ablegen. Präſ. Dann würde das belaſtende Moment
das darin gefunden wird, daß v. Tauſch dem Miniſter des Jnnern
keine Mittheilung gemacht habe, wegfallen Zeuge: Wenn in dieſer
Beziehung überhaupt eine Schuld vorliegen ſollte, dann müßte ſie auf

mich fallen. Präſ. Sie haben Herrn v. Tauſch nicht den Auf
trag gegeben, Jhnen genaueren Bericht über die ganze Angelegenheit,
die die Artikel der „Welt am Montag“ betraf, eingehenden Bericht
zu erſtatten Zeuge: Ja wohl, ich hatte den ganzen Fall ge
wiſſermaßen entſtehen ſehen und glaubte, daß wir durch loyale Be
dienung des Auswärtigen Amts die politiſche Polizei von dem auf
ihr ruhenden Verdacht reinigen könnten. Herr v. Tauſch erſtattete
dann ſeinen acht Seiten langen Bericht. Präſ. Hat Herr v. Tauſch
mit Jhnen über ſeine Beziehungen zu dem Botſchafter Grafen Eulen-
burg geſprochen Zeuge: Der Angeklagte erzählte mir, daß
Graf Eulenburg nach Berlin kommen und dann vielleicht
eine Vermittlerrolle für ihn beim Auswärtigen Amte über
nehmen würde. Präſ. War der Angellagte dem Kriegs
miniſterium überwieſen und konnte er ſich für berechtigt halten, eine
Urkundenfälſchung nicht zu verfolgen, wenn er meint, der Kriegs
miniſter wolle die Sache begraben ſein laſſen Zeuge
kann darüber keine Auskunft geben, das iſt Sache der perſönlichen
Auffaſſung. Herr v. Tauſch war dem Großen Generalſtab, dem
Kriegsminiſterium und dem Marineamt zugetheilt, er hatte damit
natürlich nicht aufgehört, königl. preußiſcher Krimminalkommiſſarius
zu ſein. Präſ. Können Sie uns etwas über den Charakter
des Herrn v. Tauſch mittheilen Zeuge: Jch kann nur ſagen,
daß ich ihn als einen geſchickten, r und ehrenhaften Beamten
kennen gelernt habe. Jn einem Falle habe ich eine gewiſſe Eitel
keit und eine gewiſſe Neigung zur Selbſtüberhebung wohl wahr
genommen, ein gewiſſes Verkennen ſeiner Stellung gegenüber ſeinen
Dienſtvorgeſetzten. Er war aber etwas verwöhnt durch ſeine eigen
artige Stellung, die es mit ſich brachte, daß er über die Kopfe
ſeiner direkten Borgeſetien hinweg oft in perſönliche Beziehung wit
mir und anderen Behörden trat. Für mich war es bei der eigen
artigen Stellung des Herrn v. Tauſch ſehr ſchwierig, zu ver
langen, daß er die Dinge ſtets auf dem geordneten Dienſt
wege erledigte. Auf weiteres Befragen durch den
Vorſitzenden und die Vertheidiger giebt der Zeuge noch
weitere Auskunft über die amtliche Thätigkeit des Herrn v. Tauſch
R.A. Dr. Lub czynski ſtellt noch eine ganze Reihe von Kreuz
und Querfragen an den Polizeipräſidenten, bei deren einer der Zeuge
bemerkt: er müſſe es ablehnen darüber Auskunft zu geben, was e
wohl gethan oder unterlaſſen haben würde, wenn gewiſſe Verhältniſſe
vorlagen. R.A. Lubeczynski: Herr Polizeipräſident, Sie habenerwähnt, daß Herr v. Tauſch Jhnen den Leckert vorgeführt h
um Jhnen durch deſſen ganze Perſonlichteit vor Augen zu führen,
daß er unmöglich einen Hintermann in der Perſon des Herrn
von Marſchall haben konnte. Iſt dies aus eigenem An
triebe des Herrn v. Tauſch geſchehen Zeuge v. Windheim;

dieſer junge Mann im Auswärtigen Amte empfangen werde. Jawohl, ich erinnere mich, daß Herr v. Tauſch eines Tages zu mir

weiter Spielraum gelaſſen wird. Die von den Kommiſſaren an
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Stadtverordneker Varth Erfurt referirte über das Thema:
des Lützow Schriftproben für den anonymen Versbrief angeſtellt gehe Stellung iſt zu den Beſtrebungen der rheiniſch weſtfäliſchen

ins Bureau kam und zu mir ſagte, daß er ſoeben Leckert vernommen Ein Hausdiener und ein Dienſtmädchen, welche im Auftrage
abe, od ich mir den „grünen Jungen“ einmal t wolle. Das
abe ich dann gethan. R.-A. Lubezynski: Hatte denn der haben, ſagen Weſentliches nicht aus.err Polizeipräſident die Anſicht, daß dieſer kleine grüne Mann einen Kriminalſchutzmann Krüger hat den Angeklagten v. Lützow in

großen Hintermann hinter ſich hatte Zeuge v. Windheim: Gemeinſchaft mit dem Wachtmeiſter Beck am 10. Oktober früh verhaftet.
v war allerdings der Anſicht, daß er ſich den Jnhalt der Artikel Tauſch war dabei ſehr ruhig.

nicht völlig aus den Fingern geſogen haben könne. Wachtmeiſter Beck:
Ein Zwiſchenfall in der Vertheidigung. Als er von Herrn v. Tauſch den Auftrag erhalten, v. Lützow

R.-A. Lubezynski: Ich muß jetzt einen Umſtand erwähnen, zu verhaften, habe v. Tauſch hinzugeſetzt, er müſſe auch noch
welcher nicht für die Schuldfrage, ſondern nur für das Strafmaß Hausſuchung abhalten. v. Lützow werde aber freiwillig heraus J
in Betreff des Angekl. v. Lätzow in Betracht kommen kann. Ich be seben, was er habe. Präſ: Dem Angeklagten wird zur Laſt Kurz nach 2 Uhr war dieſer Theil der Tagesordnung erledigt.
abſichtige in meinem Pilaidoyer die Behauptung aufzuſtellen, daß die gelegt, daß er nur an ungenügende Inſtruktionen ertheilt Der zweite Theil der Verhandlungen nahm um x4 Uhr ſeinen
Polizei ſich nicht ſcheut, zur Erreichung gewiſſer Zwecke auch ge habe. Aus der Form der Beauftragung glaubt man ſchließen zu Änfang.
falſchte Briefe zu benutzen. Der Journaliſt Wedekind giebt eine ſollen. daßz es Herrn von Tauſch darum zu thun war, daß Dr. A. BorſtHalle brachte die Frage giner Provinzialhaftpflicht
Korreſpondenz heraus, die nur an eine kleine Anzahl beſtimmter hoher die Hausſuchung nur oberflächlich ſtattfinde. Zeuge: Herſicherung in Anregung. Der Kaſſenbericht des Stad v. Sommer-
Perſonen geht, bei der er durch Mittheilungen hochſtehender Perſönlich Nein, es iſt oberflächlich geſchehen. weil ich annahm Salle wurde entgegengenommen und Dechatge ertheilt. Durch
ſeiten unterſtützt wird. Der Polizei war nun darum zu thun, eine daß Herr von Lützow bald wieder freikommen würde. und Ffflamation wurden Lödlich- Zeitz und Hercher Erfurt zur Reviſion

für das Geſchäftsjahr 1897/98 gewählt. nNummer der Korreſpondenz zu erlangen, und um dieſen Zweck zu es ſich nur um eine Art Komödie gegenüber dem Leckert handelte.
erreichen, ſandte ſie einen Brief an Wedekind, der die gefälſchte Unter Präſ. Sie haben alſo nicht das Gefühl, als ob Jhnen Herr v. Tauſch Alsdann referirte Maurermeiſtet Friedrich-Halle über Stempel
ſchrift des Grafen Carmer trug. Dieſem Boten händigte Wedekind ſelbſt nahe legen wollte, daß Sie bei der Hausſuchung nichts finden
quch eine Nummer aus. Iſt dem Herrn Polizeipräſidenten von dieſem dürften Zeuge: Keineswegs. Herr v. Lützow hat mir wieder
Vorgange etwas bekannt? Oberſtaatsanwalt: Jch bedauere holt geſagt, daß ich mir doch denken könnte, daß x7 Herrn v. Tauſch
lebhaft, daß der Herr Vertheidiger einen Vorgang in die Verhandinng ſofort Alles herausgeben würde, wenn er etwas hätte. Auf weiteres

neinzieht i Befragen des Rechtsanwalts Dr. Sello beſtreitet Zeuge, daß ihmrn ar n J r irgend ein Zeichen einer den Herrn von Tauſch beherrſchenden

ereine gegenüber dem Centralverbande und zu der Frage der
Bildung eines preußiſchen Landesverbandes zu nehmen.“ Nach ein
gehender Debatte gelangte die von Färber-Zeitz eingereichte Reſolution
zur Annahme

„Der Provinzialverband empfiehlt den Einzelvereinen das S
Feſthalten am deutſchen Centralverbande. Die Vertretung der
ſpeziell preußiſchen Jntereſſen, ſei es durch Gründung eines
preußiſchen Landesverbandes oder durch Bildung eines Ausſchuſſes
für Preußen im Centralverbande, iſt zu erſtreben.“

gebühren und Grundſteuer. Angenommen wurde die vom Referenten
eingebrachte Reſolution

„Der Vorſtand des Provinzialverbandes wird erſucht, den S
Einzelvereinen dringend zu empfehlen, bei ihren Stadtverwaltungen
eine eigene Kommunal-, Grund und Gebäudeſteuer zu erſtreben,
ſowie eine ſelbſtändige kommunale Gewerbeſteuer.“
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des Herrn von Lützow von keiner
daß der Vertheidiger dieſen Punkt nur herangezogen hat, um
Senſation zu erregen, denn ich vermag nicht einzuſehen, wie er
dadurch etwas für ſeinen Klienten erreichen will, daß er etwas heran
zieht, was zum Nachtheil des Herrn v. Lützow ſpricht. R.A.
Lubezynski (in erregtem Ton): Jch muß mich entſchieden da
egen verwahren, daß der Herr Oberſtaatsanpyalt mir unterſtellt, daß

ich Senſation hervorrafen wolle. Dieſer Vorwurf entbehrt Prä ſ.
Ich verbitte mir entſchieden dieſen Ton und ſpreche
ebenfalls mein Bedauern aus, daß dieſer Punkt in die Verhandlung
hinelggebagn wurde.

Da Rechtsanwalt Dr. Sello erklärt, daß die Vertheidigung
Tauſchs nun ein ſehr aktuelles Intereſſe daran habe, Näheres über
dieſe Affaire zu erhalten, ſo giebt Angekl. v. Lützow noch eine längereDarſtellung derſelben. Die Quinteſen ſeiner Ausführungen geht

dahin: Er ſei auch ſchon in jener Wedekind-Affaire fälſchlich ver
dächtigt worden, den falſchen Brief mit der Unterſchrift des Reichs
tagsabgeordneten Graf Carmer verfertigt zu haben. Er wolle damit,
da er auch in der Kukutſch-Affaire einer Fälſchung beſchuldigt werde,

Bemerkung machen, damit es nicht ſo ausſieht, als ob ich gefliſſent

Blättern einer ger Richtung werden. Ich habe mich
eifrig bemüht, und glaubte es auch erreicht zu haben, daß die Angelegenheit Wedekind, die gar keinen politiſchen Charakter hat und

wirklich ziemlich harmlos iſt, nicht zur Sprache gebracht werde, weil
ſie mit dieſer Anklageſache gar nicht in Berührung ſteht und eine Be
handlung derſelben nur der Senſationsluſt dienen würde. Jch war

daraufhin nochmals mit dem Vertheidiger in Verbindung geſetzt und
habe es wiederholt, als Herr Wedekind plötzlich wirklich vorgeladen

Angſt aufgefallen ſei. Er r mit Herrn v. Tauſch fünf Jahre ge
arbeitet und niemals bemerkt, daß dieſer ein politiſches Jntriguenſpiel
treibe. Jm Gegentheil habe er ihn oftmals vor den Journaliſten
gewarnt, weil dieſe doch blos horchen wollten, was es oben Neues giebt.
v. Tauſch habe ihn auch vor Normann Schumann gewarnt und ihm
geſagt, er ſolle ſich vor „dem Kerl“ in Acht nehmen.

Herr „Journaliſt“ Leckert als Zeuge.Sodann wird der „Journaliſt“ Heinrich Leckert aus dem Gefängniſſe
vorgeführt, um als Zeuge vernommen zu werden. Er erklärt,
daß er den Angeklagten v. Tauſch zum erſten Male kennen
elernt habe, als er am 9. Oktober v. J., am Tage ſeiner Ver
aftung, von ihm vernommen wurde. Der Angeklagte v. Lützowabe n die beiden Artikel übergeben mit dem Auftrage, fie in der

reſſe unterzubringen. Er habe nicht den Namen v. Tauſch genannt,
aber verſichert, daß die Nachricht aus einer ſehr guten Quelle ſtamme.
Der Zeuge Leckert bekundet weiter, daß Lützow ihm den Artikel über
Koſchemann und die Anarchiſtenriecherei mit dem Bemerken gegeben
habe, er rühre von einem höheren Polizeibeamten her, er (Leckert)
dürfe dies aber nicht ſagen, da ſonſt der Miniſter ſofort wiſſe, von

tionen ertheilt in Betreff des Artikels über die Toaſtfälſchung?

ſchaft iſt der Anſicht, daß das Recht der S erliſcht,
nachdem das Urtheil in der betreffenden Sache rechtskräftig
geworden iſt. Der Zeuge hat jetzt die Pflicht, die an ihn
geſtellten Fragen zu beantworten, oder Strafe zu gewärtigen.
Oberſtaatsanw. Dreſcher: Man hat in der Preſſe uns den Vorwurf

Auch wir haben das lebhafteſte Intereſſe daran. Wenn feſtgeſtellt
werden ſollte, daß von irgend einer Seite, die nicht auf v. Tauſch
zurückzuführen iſt, politiſche Umtriebe gemacht ſind, ſo würde dies

Stadtv. Sommer- Halle referirte über Spannung der Real und
Perſonalſteuern. Zur Annahme gelangte ein Antrag, daß die Städte
ſich gegenſeitig von den verſchiedenen Steuerverhältniſſen benach
richtigen ſollten. Auch wurde empfohlen, mit den Verſicherungs-
Geſellſchaften günſtigere Abſchlüſſe mit Bewilligung beſonderen
Rabatts zu erwirken.
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Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet

Delitzſch, 31. Mai, (Gewitter.) Geſtern Nachmittag
entlud ſich ein heftiges Gewitter über unſerer Stadt und deren Um
gegend. Ein Blitzſtrahl traf die Scheune des Gutsbeſitzers Haubner
im benachbarten Dorfe Brodau und ſetzte dieſelbe in Brand. Ein
zweiter Strahl traf die hieſige Gottesackerkirche, richtete jedoch nur
geringen Schaden an.

X Torgau, 30. Mai. (Beſtrafung eines Baum-
frevlers.). Eine harte, aber wohlverdiente Strafe erhielt vom

mittag auf dem r des hieſigen Zimmermeiſters Fritz Gold
ſchmidt. Der Fuhrherr Moritz Riſſe von hier wollte Bauſtämme von
ſeinem Geſchirr abladen, als auf unvorhergeſehene Weiſe ein Stamm
ins Rollen kam und den ca. 39 Jahre alten, ſehr kräftigen Mann
derart gegen den Kopf traf, daß der Unglückliche ſofort zuſammenemacht, daß wir vor gewiſſen Namen Halt machten, und daß es unsKen die der fe en Anſicht, daß um des Skandals willen die Sache Licht daran läge, über r Hi r des An gekl. R brach und bald darauf ſeinen Geiſt aufgab. Der ſchnell herbei

rfahrun nicht zur Verhandlung kommen müſſe. Ich habe dieſe Anſicht dem volle Aufklärung zu ſchaffen. Um dieſe ganz falſche Anſicht zu ent- Arzt konnte nur den bereits eingetretenen Tod infolge
erlauſende Herrn Vertheidiger ausgedrückt und glaubte auch deſſen Zuſtimmung zu kräften, haben wir das Intereſſe daran, den Hintermännern von Leckert chädelbruchs feſtſtellen. Der Verſtorbene, der außer ſeiner um
u ſolcher haben. Er muß aber wohl ſeine Anſicht geändert haben, denn Herr und Lützow nachzugehen und möglichſte Aufklärung zu ſchaffen. Wir fangreichen Landwirthſchaft noch ein flottgehendes Fuhrgeſchäft be
rifft, daß Wedekind theilte mir brieflich mit, daß nach ihm gewordener Mittheilung werden ja vielleicht bei der Weigerung des Zeugen nichts erfahren, aber trieb, war als ein ſehr fleißiger, nüchterner Mann bekannt; er hinter

nehmen der Vertheidiger ihn doch vorzuladen beabſichtigt. Ich habe mich wir haben dann wenigſtens unſere Pflicht erfüllt. RA. Dr. Sello: läßt eine Wittwe nebſt 4 Kindern.x Onuedlinburg, 30. Mai. (Libellenſchwärm e.) Großes
Aufſehen erregten heute hier in den Vormittagsſtunden gewaltige
Schwärme der vierfleckigen auch vierfleckiger Schneidern lege wurde. Jch hielt die Sache damit für erledigt. Ich bleibe alſo bei zd meiner Darſtellung. R.-A. Dr. Lubezynskt: Jch beſtreite zu zur Entlaſtung unſeres Klienten dienen. R.A. Hr. Lubczynski: genannt (Iibelluls quadrimaculata), die in der Richtung von Süd

es Aw nächſt entſchieden, daß nachdem ich Herrn Wedekind vorgeladen, ich v. Lützow hat nur ein Intereſſe daran, zu erfahren, ob der Urheber weſt nach Nordoſt dahinzogen und allgemein für Heuſchrecken gehalten
n von auch nur noch ein Wort über dieſe Sache mit dem Herrn Ober des erſten Artikels mit v. Tauſch in Verbindung ſteht? wurden.

nthaltenen ſtaatsanwalt geſprochen habe. Nachdem der letztere hier ausſprechen Zeuge: Nein. Oberſtaatsanwalt: Die Staatsanwalt- Magdeburg, 31. Mai. r Magdeburger
euge: durfte, daß das, was ich hier vorzubringen für meine e hielt, ſchaft hat nur ein Jntereſſe an der Feſtſtellung der That Pferdemarkt vom 22. bis 25. Juni.) Die Anmeldungen

drake be: nur der Senſationsluſt entſpringe und nachdem der Herr Vorfitzende ſachen und nicht an der Beſtrafung des Zeugen, denn ſie nimmt für Pferde ſind jetzt geſchloſſen es ſind im Ganzen 460 Pferde an
über dieſe geht hat, daß er mein Vorgegen bedauert, muß ich, trotzdem ich an, daß er etwas Thatſächüches gar nicht weiß und gemeldet worden, die in 11 Ställen ausgeſtellt werden. Anmeldungen
auſch aufs Monate emſigen Fleißes auf dieſe Sache verwendet habe, doch die nurformell etwas verſchweigt. Er muß aber trotzdem beſtraft werden und von Ausſtellern landwirthſchaftlicher Maſchinen, Geräthe und Be
haben. Vertheidigung niederlegen, da mir unter dieſen Um ich beantrage 39 Mk. Geldſtrafe. Präſ. Wenn Sie Ihre Freiheits darfsartikel werden bis 8. Juni angenommen, und ſpätere Anmel
agten, daß ſtänden eine fernere Führung derſelben der Sache nicht förderlich er ſtrafe verbüßt haben, werden Sie doch wohl ein neues Leben be dungen können nur bedingungsweiſe berückſichtigt werden.
m m t ſcheint. Der Vertheidiger verläßt den Saal. innen wollen. Können Sie ſich nicht entſchließen, der Wahrheit die it Thale, 31. Mai. (Brand im Eiſenhüttenwerkv Der Polizeipräſident wird entlaſſen, auf die Vernehmuug des Edre zu geben und offen zu ſagen, daß Sie ſelbſt Jhre Quelle ſind? Thale.) In der Nacht vom 29. auf den 30. Mai iſt Feuer in der

h I Geh. Rats Chriſt wird verzichtet. Zeuge: Dann würde ich einen Meineid leiſten, und ich konſtatire Gießerei ausgebrochen, das alsbald durch die eigenen Löſcvorrich
e grler Es trat dann eine Pauſe ein. Nach Wiederaufnahme der ausdrücklich, daß ich als ein ehrloſer Wicht daſtände, wenn ich den tungen bewältigt wurde. Der Schaden ſoll durch Verſicherungen

n m Sitzung erklärt der Vorſitzen de: Durch die plötzliche Mandats- Mann verriethe. Oberſtaatsanwalt: Der Zeuge hat gedeckt ſein. Eine Betriebsſtörung tritt durch den Vrandſchaden
t r niederlegung des R.A. Dr. Lubczynski und durch die daran ſich in dem früheren Prozeſſe mit ſeinen Angaben über den wicht ein. Während der Löſcharbeiten gerieth ein Hüttenarbeiter in

e mr knüpfende Erklärung des R.A. Dr. Holz, daß er Bedenken trage, angeblichen Hintermann ſehr gewechſelt. Wir haben natür den Mühlgraben und ertrank. Die Leiche wurde geſtern früh in
et m die Vertheidigung unter dieſen Umſtänden allein weiterzuführen, da lich kein Intereſſe dacan, den Hintermann zu erfahren, wenn der Nähe der Cementfabrik aus dem Graben gezogen.
e ſein Mitvertheidiger dem Angekl. v. Lützow ſchon im Vorprozeſſe zur er ſich auf demſelben Niveau befindet, wie dieſer Zeuge. Vräſ.:
hen dw Seite geſtanden, ſind Schwierigkeiten entſtanden, die vielleicht Jſt es vielleicht ein Bedienter eines hohen Herrn (Hetterkeit.)
ch n dazu führen könnten, daß die Anilageſache gegen v. Lützow Zeuge: Nein. Präſ.: Mit Herrn v. Tauſch ſtand Jhr S Eiſenach, 31. Mai. (Zur Grundſteinlegung des
d G abgetrennt werden müßte. Es hat dies Veranlaſſung gegeben, Gewährsmann aber in keiner Verbindung Zeuge:, Nein. Zurſchenſchaftsdenkmals.) Nachdem die Herren Dr. wed

Men mit Herrn Dr. Lubezynski eine Ausſprache zu halten. Nachdem mir v. Lüſtz o w: Herr Leckert! Wir haben Beide an einer ſchrecklichen Ebeling und Reg. Baumeiſter Zeyß als Vertreter der Burſchenſchaſt
men die Gründe bekannt gegeben worden ſind, die den Herrn Dr. Lubezynski Krankheit gelitten: an Renom miſterei und Eitelkeit. Viel- S. K. H. dem Großherzog von Sachſen den BurſchenſchaftsDenkmals-
Wer zu ſeinen Ausführungen veranlaßt haben, nehme ich keinen Anſtand zu leicht hat Jhnen gegenüber in Breslau mal eine hohe Perſon Entwurf vorgelegt und dieſer ihn gebilligt, hat eine hier erfolgte Verſtän-

ie erklären, daß, wenn mir dieſe Gründe vorher be zwei Worte fallen laſſen aus denen Sie hundert gemacht digung genannterH. rren mit demOrtsausſchuſſe hinſichtlich der Geſtaltung
J du kannt gegeben wären, ich keinen Anlaß gehabt hätte, haben. Das habe ich auch gethan. Antworten Sie, bitte, Auge in der Feier der Grundſteinlegung zu folgendem Reſultate geführt. Am
z t 4 ſein vorgehen alseinbedauerliches zu erklären. Ober- Auge! Zeuge Leckert erklärt im Anſchluß hieran, daß der 3. Pfingſtfeiertag, Nachmittags &3 Uhr, verſammeln ſich die Feſttheil
Berit ſtaatsanwalt Dreſcher: Mit Rückſicht darauf, daß ich der Meinung bin, Name Lucanus bei der ganzen Sache nicht in Frage komme. Er nehmer auf dem Karlsplatz beim r um ſich von da in geF i daß eine Trennung der Sachen oder eine Vertagung abſolut zu ver proteſtirt noch dagegen, daß ihn der Oberſtaatsanwalt lächerlich machen ſ ordnetem Zu e durch die Stadt nach dem etwa 25 Minuten entfernten

Je meiden iſt und in Erwägungen der Erklärungen des Dr. Lubezynski wolle. Der Vorſitzende meint, er möge ſich nur beruhigen, das Gipfel des Wadenherges zu begeben. Der Weg führt am Grabdenkmal
rm u habe ich meinerſeits zu erklären, daß ich den Vorwurf, als habe Dr. Lächerliche liege vielleicht nur in den Thatſachen ſelber. Der Zeuge Dr. Fritz Reuters vorbei, an dem, wie alljährlich geſchieht, ein Kranz
ſ ttete Lubezynski die Wedelind ſche Angelegenheit nur aus Senſation s Veckert wird hierauf in eine Geldſtrafe von 30 Mark niedergelegt wird. Der Beginn der Feier auf dem Wadenberge iſt auf

e Läuſg luſt vorgebracht, nicht mehr aufrecht erhalte. Präſ. genommen. 4 Uhr feſtgeſetzt. Sie wird mit dem Geſange des Liedes, Ein feſten Culen Ich denke, unter dieſen Umſtänden wird R.A. Dr. Lubezynski den Nach den Dispoſitionen des Vorſitzenden ſoll Burg iſt unſer Gott“ eingeleitet werden desſelben Liedes, mit dem auch
e Zwiſchenfall als erledigt betrachten können. RA. Dr. Lubee der Prozeß Mittwoch Abend oder Donnerstag zu am 31. Oktober 1817 das Burſchenſchaftsfeſt auf der Wartburg er
en jynski: Jch nehme unter dieſen Umſtänden die Ver Ende gehen. Nächſte Sitzung Dienstag 9 Uhr. öffnet worden iſt. Es folgt ſodann die Verleſung der von Profeſſorvielleich theidigung wieder auf. Dr. Oncken-Gießen verfaßten Stiftungsurkunde des Denkmals, derS Es folgt die ich e v h Akt 2ſ d rege r de Wömmlichen Hammerſchlägen anreiht, un hließlich wird noch dieliche m Vaſenlchen de Noth behing un hie Lſhien hell Telegramme. er a dem Markt löſt ſich der Jug auf. Abends

welche der Polizeipräſident v. Windheim in Betreff der v. Leckert in „Köln, 831. Mai. Das Kaiſerpgar trifft am 18. Juni e po r r ev u brane t)
önlichen die Preſſe lanzirten Artikel geäußert hat. Der Zeuge hat vom Mittags hierſelbſt zur Einweihung des Kaiſerdenkmals Im hie e en ſich heuſe n r wer

dem den Auftrag erhalken, den v. Tauſch über ſeine Mittheilung ein. Die Herrſchaften übernachten im Brühler Schloſſe und ünalliasſan indem ein Zighnger Bergarbeiter aus Zwenkau beim
damit an Kervyſohn zu befragen. Bei dieſer Gelegenheit habe v. Tauſch aufs beſuchen am anderen Tage das Kloſter Maria Laach. Brennen von Briletts dur9 das plöhlche Einſtürzen der heißen
iſſarius An endeſe beſtritten, arg zu baden, dzs u m h „Wien, 1. Juni. Die Führer der liberalen Großgrund Braunkohlenmaſſe verſchüttet wurde. Nachdem der Bedauernswethe
Harakter n beſitzer Graf Oswald Thun und Fürſt Fürſtenberg ſind hier mit Mühe herausgearbeitet worden war, zeigte ſich, daß er am

dem Angekl 7 Tauſch nicht ungünſtig zu ſein er den am eingetroffen, um ihre Anſichten über die innere ganzen Körper furchtbare Brandwunden erlitten hatte er wurde
Wie Verichterſtatter Tiſch nicht zu verſtehen. Auf Befragen des R.A. Lage dem Kaiſer darzulegen. fort nach dem ſtädtiſchen Kranlenbaus St. Jgcor transportirt, wo

D ä ten über die Polizei Brüſſel, 1. Juni. Bei dem geſtrigen Pferderennen in ſich ſein Zuſtand als ein höchſt kritiſcher herausſtellte hwahr r. Holz erklärt der Zeuge, daß Perſonalakten über die Polizei Leipzig, 31. Mai. (Von der Univerſität.) Die Zahlſeinen agenten nicht geführt und die Quittungen derſelben nur einige Zeit Groodenthal ſcheuten die Pferde eines Sechsgeſpannes und der Stadirenvin an unſerer Univerſität beträgt in dieſein Sommer
eigen lang von dem Vorſitzenden der Erxekutive in ſeinem Geldſchranke auf warfen die Umſtehenden zu Boden. Zwei Damen wurden ſemeſter 3064, gegen 2876 im Sommer 1896. e
Köpfe Kewahrt werden. tödtlich, ſechs Herren ſchwer verwundet. Haſſelfelde, 30. Mai. (Verbandstag der Kredit
ig riit Zeuge Polizeidirektor Eckhardt BVelgrad, 1. Juni. Der r IIrtit von Belgrad genoſſenſchaften.) Der Verbandstag der Kreditgenoſſeneigen hat im Dezember 1894, als er eben hierhergekommen war, nach Niſch und durch Ueberſchwemmung ſchaften des Unterverbandes MagdeburgBraunſchweig Hannover fand
die von einem gewiſſen „Salitz“ einen Brief erhalten, der die unterbrochen. Jn Belgrad ſind die niederen Stadt bierſelrſt vom 29.81. ſtatt. Nach der Präſenzliſte waren von 6
den Dienſte des Briefſchreibers andot und unmittelbare wichtige theile überſchwemmt. dem erbande angehörigen Genoſſenſchaften 25 ve treten vie Zahl
7 Mittheilungen in Ausſicht ſtellte Der Salitz entpuppte ſich als de a den s e r a vi v. Lützow, er hatte aber keine wichtigen Mittheilungen und deshalb in l r r ru S v. Lützow keinen Erfolg bei ihm gehabt, der Zeuge hat vielmehr Verbandstag des Provinzialverbandes der nen ite l zwei die beſchränkte Haftyfliht an

Zeuge einerlei Verbindungen weiter mit dem Angeklagten angeknüpt. Mit Hausbefitzer-Vereine. in Mitgliederzahl dieſer 36 Vereine iſt vonz et v. Tauſch iſt er bei der Gelegenheit der Eröffnung des Nordoſtſee 398 im Jahre d auf 11476 in 1896 geſtiegen, die geringſteiniſe kanals in Berührung gekommen Aus welchem Grunde der Angeklagte Erfurt, 30. Mai. Mitglie derzahl eines Vereins beträgt 110, die größte 1121 Perſonen.
haben v. Tauſch ihm feindlich geſinnt ſei, wiſſe er abſolut nicht und er Die Verhandlungen begannen um 11 Uhr Vormittags im Hotel o
Wo wöchte gern Vuskunft darüber haben, weshalb v. Tauſch dem Oberſt „Europäiſcher Hof.“ Erſchienen waren ca. 50 Delegirte. Oberbürger
ühren, Gaede gegenüber ihn als einen Menſchen geſchildert habe, der zu allem meiſter Schmidt und StadtverordnetenVorſitzender Dr. Weydemann- Zerantwortlig für die Redaktion i. V. Alfred Tebeling. für
Herrn Schlechlen fähig ſei. Angekl. v. Tauſch: Ich habe dem Oberſt Erfurt nehmen an den Verhandlungen Theil. Verbandsvorſitzender den n Huebſch, deide in Halle. Spresgſtunden der Redaktion
An Gaede nur geſagt, daß, wenn der Miniſter des Innern etwas in die Rechtsanwalt Dr. Lembſer-Halle erſtattete Bericht über das verfloſſene ver ger n u Tier Kedagkiton n

eim: Preſſe lanziren wollte, er ſich dazu gewiß nicht des literariſchen Geſchäftsjahr. Die Vereine Halberſtadt und Torgau find neu beige Zeitung in Halle a. S. zu adreſſiren.
u mir Bureaus bedienen würde, ſondern des Zeugen Eckhardt, der ſeine treten. Als Vorort für den im nächſten Frühjahr abzuhaltenden

rechte Hand ſei. ordentlichen Verbandstag wurde Weißenfels beſtimmt.

e

nur darauf hinwieſen, daß von polizeilicher Seite ſolche Schiebungen ea 7 nicht 2 S u r d S W wem er auegehe. r i der Oswald e 995h dere Dreſcher: möchte doch noch zu dem ganzen Zwiſchenfall eine t ä rma an der Straße nach Lößwig eine große Zahl junger Bäume umge-t genam 5 v e r r r r J i ver e g. Er erhielt 6 Monate Gefängniß und 1 Jahr Ehrver-
enan lich hier etwas von der öffentlichen Verhandlung fern halten Zeuge Leckert: Jch habe dem Manne mein Wort gegeben, ihn luſt. Bravo
Priſ: möchte. Fruktifizirt wird ja die Angelegenheit ſicher von den z wi Di sanwalt M. Mühlberg a. E., 31. Mai. (Ein entſetzlicher Unnach ſein Fruktifiz j gelegenh ch nicht zu nennen, und das will ich halten. Dr. Eger: Die Staatsanwait gläüdsfalh mit tovin en Ausgang ereignete ſih heute Nach



Bürgerliche Geſetzbuch Bürgerliche Geſetzbuch
für

mir 40 PF- nur 40 Pfg

wohlfeilſte Ausgabe

„Bürgerlichen Geſetbuches“

nebſt

Einführungsgeſetz
ſtellen wir hiermit zum Verkauf. Das Werk ihat einen Umfang von r im mit Kwitugg

456 Seiten: Bürgerliches Geſetzbuch
50 Seiten: Einführungsgeſetz
10 Seiten: Jnhaltsverzeichniß
25 Seiten: Ausführliches Sachregiſter,

im Ganzen 541 Seiten für

nur 40 Pfg.
und 20 Pfg. Porto.

Da der Vorrath nur klein iſt, ſo geſchieht der Verſand nach dem Ein-lauf der Beſtellungen. Dem Betrag von 40 Pfg. in r

marken bitten wir 20 Pfg. Porto beizufügen. Die Beſtellungen ſimöglichſt zu richten an den ö ſtellungen ſind bald
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gienstag, Beilage zu Nr. 251 der Halleſchen

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Das Abgeordnetenhaus erledigte geſtern, wie von
uns ſchon telegraphiſch berichtet, in anderthalbſtündiger Berathung

hie Novelle zum Vereinsgeſetz, indem die Be-
hlüſſe zweiter Leſu ng unter einer kleinen AbHhrachung im Artikel III laut Antrag Lohmann aufrecht

erhalten wur den. Die bekannten konſervativen und
ſreikonſervativen Anträge, welche wiederum geſtellt waren, wurden
auch diesmal von der bekannten Mehrheit wieder abgelehnt,
der Antrag Zedlitz im Hammelſprung mit 207 gegen 188
Stimmen. Präſident v. Köller erklärte, daß nach ſeiner
Reinung eine Verfaſſungsänderung vorliege
ind daß, weil das Haus ſich dieſer Anſchauung ohne
Widerſpruch anſchließe, in 21 Tagen nochmalige
gbſtimmung über das Geſetz ſtattzufinden habe.

Limburg Stirum gab die Erklärunra zuS ſog die Rechte in der Schlußabſtimmung lediglich deshal

den Torſo des Geſetzes annehme, um die Möglichkeit zu geben,
daß in der weiteren Berathung hier und im Herrenhauſe die
Regierungsvorlage wiederhergeſtellt werde. Bei der Berathung
der vom Herrenhauſe abgeänderten Land gemeinde-
ordnung für Heſſen-Naſſau wurde mit 205 gegen
188 Stimmen ein Antrag Beinhauer auf Wiederherſtellung der

ſſung des Abgeordnetenhauſes angenommen die Vorlage
geht danach an das Herrenhaus zurück. Bei der zweiten Leſungder Vorlage betr. die Foerk verhältniſſe im ehe-
maligen Juſtizamt Olpe wurden einige der Abänderungs
anträge des Abg. v. Detten angenommen.

Heer und Marine.
Hei den diesjährigen Kaiſermanövern wird die Führung

der aus den beiden bayeriſchen Armeekorps gebildeten Armee dem
General-Oberſten der Kavallerie rinzen Leopold von
Bayern GeneralInſpekteur der vierten Armee Jnſpektion, der
die bayeriſchen Korps zugetheilt ſind, r werden,

m

die aus dem achten und elften preußiſchen Armeekorps beſtehende
Armee der General der Kavallerie Graf v. Häſeler, komman-
dirender General des 16. Armeekorps, führen wird.

e Perſonalnachrichten.S Dem Gouverneur z. D. Major à la suits der Armee Dr.
von Wißmann wurde die Erlaubniß zur Anlegung des Groß-
komthurkreuzes des Großherzogl. med lenburgiſchen Haus Ordens der

e Wendiſchen Krone ertheilt.S Der Regierungs Aſſeſſor von Campe in Fallingboſtel iſt
S dem Königlichen Polizei- Präſidium zu Magdeburg zur weiteren
S dienſtlichen Verwendung überwieſen worden.

Sport und Jagd.
SächfiſchThüringiſcher Reiter und PferdezuchtVerein.

Die Propoſitionen des Sächſiſch-ThüringiſchenReiter und Pferdezucht- Vereins haben gegen das Vor
ahr einige Veränderungen erfahren. So iſt für den erſten Tag der

agdeburger Rennen (am 10. und 11. Juli) an die Stelle der ſonſt
üblichen fünf Rennen ein r das, als Offizierjagdrennen
mit einem Ehrenpreis und 1500 Mk. ausgeſchrieben, über 3500 Meter
führt. Dafür hat man in der Handicapſteeplechaſe des zweiten Tages
die 1896 mit 3000 Mk. dotirt war, den Preis auf die Hälfte herab
eſetzt. Anſtatt des Zuchtrennens für inländiſche Pferde, das ge
ichen iſt, wurde das SchlußJagdrennen proponirt, ein Rennen,

das für Pferde aller Länder offen iſt.
Die Herbſtrennen zu Halle a. S., im vorigen Jahre

nur auf einen Tag beſchränkt, ſollen, wie unſere Leſer ſchon aus
früheren Mittheilungen wiſſen, ſich in dieſem Jahre auf zwei Tage
(10. und 11. Oltober) erſtrecken es iſt hierfür eine ganze Reihe
neuer Rennen geſchaffen, die mit guten Mittelpreiſen dotirt wurden.

Ans Nah und Fern.
Auf der Jagd erſchoſſen. Der „Frkf. Gen.Anz.“ meldet

aus Darmſtadt Der Jagdpächter Daab von Groß-Bieberau, ein
ſechzigjähriger Mann, hatte geſtern das Unglück, ſeinen Mitvpächter,
den Gutsbeſitzer Simmemacher, ebenfalls aus Groß Bieberau, auf
der Jagd zu erſchießen. Als der unglüäliche Schübe ſah, welches
Unglück er angerichtet hatte, decke er die Leiche des Erſchoſſenen mit
ſeinem Jagdrock zu und ſchoß ſich ſelbſt eire Kugel in den Kopf, ſo
daß der Tod ſofort eintrat. Der Schuß, den der Erſchoſſene erhielt,
ging direkt durch den Kopf.

Entdeckter Falſchmünzer. Mitten auf der Lüneburger Haide
iſt eine Falſchmünzerwerkſtatt entdeckt worden. Der Falſchmünzer,
ein geborener Hamburger Namens Scheeſelmann, iſt bereits zweimal
mit je vier Jahren Zuchthaus beſtraft worden.

Zum Aukauf der Brandſtätte in der Rue Jean Goujou in
Paris übergab der Pfarrer von Saint Clotilde, Abbé Gardey,
deſſen Pfarrkirche vom Papſte zur Baſilika erhoben wurde. dem
Kardinal Richard 430 Francs, die er unter ſeinen Pfarrkindern
geſammelt hat.

Halleſche Lokalnachrichten vom 1. Juni.
Der Nachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

StadtverordnetenVerſammlung. In der geſtrigen öffenk
lichen Sitzung theilte der Vorſitzende, als welcher beim Fehlen des
erkrankten Stadtverordneten Vorſtehers Herrn Geh. Reg.Rath Prof.
Dr. Dittenberger und ſeines beurlaubten Stellvertreters
Kommerzienrath Bethcke nach der auf ihn durch Zuruf gefallenen
Wahl für dieſe Sitzung Herr Prof. Dr. Kohlſchütter fungitte,
der Verſammlung mit, daß ein Schreiben von Herrn Stadtv. Kauf
mann O. Schul tz eingegangen ſei, in welchem derſelbe aus Geſund
heitsrückſichten die Niederlegung ſeines Stadtverordneten Mandats
anzeigt. Im Verlauf der Sitzung kam dann erneut die Gemeinde-

bgaben Frage zur Berathung die mehrſtündigen Berathungen
führten J vem Magiſtrats Antrage (120 Proz. Einkommen-
und 148x Proz. RealSteuer-Zuſchlag) zur Annahme eines Antrages
des Herrn Rechtsanwalt Sch ütte auf Erhebung von 120 Proz.
Einkommen- und nur 145 Proz. Real- Steuer
erſ ag Durch dieſen Beſchluß iſt in der Frage der

teuerfeſtſetzung und des Konflikts kein Schritt
vorwärts gethan, da nach den Darlegungen vom Magiſtratstiſch
keine Neigung beim Magiſtrat beſtehen dürfte, dieſem Be chluſſe bei
treten. Ein von mehreren Mitgliedern der Verſammlung einge
rachter Antrag, den Magiſtrat um die baldige Einbringung einer
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Vorlage betreffend die Erhebung einer Fahrrad Steuer zu
erſuchen, ſoll auf die Tagesordnung der nächſten Sitzung geſetzt
werden. Bei Berathung eines der weiter erörterten Anträge von
minder allgemeinem Intereſſe ergad die Auszählung, daß nur
25 Stadtoerordnete anweſend waren da ſomit ähigkeit
z Verſammlung feſtgeſtellt war, mußte der Schlu

nagen erfolgen.
der Verhand

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die

Gerichtszeitung;
z. Halle, 31. Mai. (Strafkammer.) Anmtsunter-

ſchlagnugen. Das Städtchen Wettin ſcheint mit ſeinen Beamten
ein außergewöhnliches Pech zu haben. Wer erinnert fich nicht hierbei
der Mordaffäre HeringBöttcher, die, trotzdem bereits ein Jahr ſeit
Verurtheilung des Schuldigen vergangen iſt, noch nicht abgeſchloſſen
iſt. Heute handelte es ſich um den erſten Kommunalbeamten, den
Bürgermeiſter Karl Bachmann, jetzt hier in Halle wohnhaft,
dem zur Laſt gelegt wird, in der Zeit vom Auguſt 1896 bis März
1897 als Beamter Gelder, die er in amtlicher Eigenſchaft empfangen
hatte, ſich rechtswidrig angeeignet zu haben. m

und 6. März fand eine außerordentliche Reviſion der
ſtädtiſchen Verwaltung und Hauptkaſſe durch einen
Regierungs Aſſeſſor aus Merſeburg ſtatt und hierbei wurde
in fünf verſchieden Kaſſen ein Vefekt von zuſammen 115 Mk. 80 Pf.
feſtgeſtellt. Die Kaſſen wurden von dem Bureaugehilfen St., der
kein vereideter Beamter, ſondern nur Schreibgehilfe des Bürger
meiſters war, verwaltet, und zwar derart, daß letzterer z. B. bei der
J eine Quittung ausſtellte, auf Grund deren der Betrag von
30 Mark von der Kämmereikaſſe an den Büreaugehilfen St. aus
gezahlt wurde. Von dieſem Betrage kaufte St. Marken c. und ließ
einen kleinen Baarbeſtand zurück. Bei der Reviſion fehlten hierin
36 Mk. 65 Pfg. Außerdem waren Mankos in der Leichenwagenkaſſe,
im Brückengeldfonds, im Fond für Radfahrerkarten und 40 Mark in
der Unterſtützungskaſſe für einen Jnvaliden M. Die Leichenwagen
Kaſſe beſtand aus Gebühren für Benutzung des Leichenwagens, der
Brückengeldfond war ein von der Brückenpacht zurückbehaltener Be
trag von 25 Mark zur Entſchädigung für den Pächter,
falls ſich nach Abrechnung ein Guthaben für ihn herausſtellen ſollte,
die Unterſtützung für den Jnvaliden M. kam aus der Kaiſer Wilhelm
Stiftung, wurde vom hieſigen Landrathsamt in halbjährlichen Raten
von 60 k. an den Magiſtrat zu Wettin eingeſandt, welcher monat
lich 10 Mk. an M. auszuhändigen hatte. Am Tage der Kaſſen
Reviſion war für Januar und Februar der Betrag von 20 Mk.

mithin mußten von dem am 6. Januar eingegangenen
60 Mk. noch 40 Mk. vorhanden ſein ſtatt deſſen fehlte die ganzeSumme. Der Bürgermeiſter blieb alſo für all Fülle
haftbar, da er allein die e ä trug. Er geſtandauch dem Regierungs Aſſeſſor gegenüber ſofort ein, daß er ſich von
dem Bureaugehilfen St. einzelne Beträge von 15, 10, 5, 3 Mk.
abe aus der Kaſſe geben laſſen und dieſes Geld in ſeinem
dutzen verwendet habe. St. hatte auch in Bezug auf die an den

Bürgermeiſter geleiſteten Zahlungen einen Zettel überreicht, auf dem
die einzelnen Beträge verzeichnet waren. B. war vom 10. Auguſt
1893 bis zum 6. März 1897, dem Tage der außerordentlichen
Reviſion, an welchem er ſein Amt freiwillig niederlegte, Bürger
meiſter in Wettin. Er hat die Kaſſen- Verwaltung in der vorge-
fundenen Weiſe weitergeführt. Der ſeit 1886 auf dem Magiſtrats-
Bureau beſchäftigte Schreiber St. führt die Kaſſe
eit dem Oktober 1895 und empfängt füreine Geſammtleiſtungen nach zehnjähriger Thätigkeit
eine „Remuneration“ von 660 Mk. pro Jahr. Jhm als den Unter
gebenen des Bürgermeiſters kam es nicht zu, über eine Verwendung
der geforderten Beträge Aufklärung zu verlangen, er glaubte, der
Bürgermeiſter mache Auslagen für den Magiſtrat. Der Angeklagte
wiederholte ſein Geſtändniß, daß er ſich die einzelnen Beträge von
dem Bureaugehilfen habe geben laſſen und für ſich verbraucht habe.
Es ſeien dies aber keine Gelder geweſen, die er (B.) in amtlicher
Eigenſchaft empfangen hatte, denn beiſpielsweiſe bei der Portokaſſe
habe er blos die Quittung ausgeſtellt und St. ſich das Geld von der
Kämmereifaſſe geholt, er (B.) alſo nichts empfangen. Die von St.
erhaltenen Beträge habe er ſich aus der Kaſſe nur „geliehen“, in der
Abſicht, ſie wieder zu erſetzen, was aber bis heute noch nicht habe
geſchehen können. Der Gerichtshof hielt in Uebereinſtimmung mit
der Staatsanwaltſchaft den Angeklagten als den für die Kaſſen
führung verantwortlichen Beamten und verurtheilte ihn wegen
Unterſchlagung von in amtlicher Eigenſchaſt empfangenen Geldern zu
einer Gefängnißſtrafe von neun Monaten.

Jn dem Strafprozeß gegen die Brandt'ſchen Millionen
Erben wurde der Angeklagte Schönknecht wegen verſuchter Er
preſſung und Verleumdung des Grafen Douglas zu 3 Monaten Ge
fängniß verurtheilt. Den Strafantrag geren F. und P. Brandt
wegen Beleidigung hatte Graf Douglas zurückgenommen.

Wie die „Geraer Zeitung“ meldet, wurde heute die 16 jährige
Marie Mathes aus Gera wegen ſchweren Einbruchs und
einfachen Diebſtahls zu neun Monaten Gefängniß ver-
urtheilt. Die Angelegenheit hatte ſ. Zt. großes Aufſehen erregt.
Das Mädchen hatte ſich unter eines falſchen Namens in
die Familie des Arbeiters Vetter zu Reichendach einzuſchmuggeln

indem es vorgab, die ſeit dem Jahre 1888 vermitzte Tochter
etters und damals von Zigeunern geraubt zu ſein. Es ſei jetzt in

einem Walde ausgeſetzt worden. Das Mädchen hatte ſeine Rolle
mit ſeltenem Raffinement faſt ein Jahr zu ſpielen vermocht. Während
dieſer Zeit hatte es die ihm zur Laſt gelegten Strafthaten begangen.Die dritte Strak kammer des königlichen Land-
erichts Berlin I hat dem Anſuchen des Oberſtaatsanwaltes

Folge gegeben und das Hauptverfahren gegen den Schiftſteller
Heinz Krieger und Genoſſen, welche hinreichend verdächtig erſcheinen,
gemeinſchaftlich den Erſten Stantsanwalt Hulbe in Torgau
durch das bei der letzten Erſatzwahl in Torgau herausgegebene
Flugblatt, und zwar mit Bezug auf ſein Amt, beleidigt zu haben,
eröffnet. Die Verhandlung findet am 10. Juni ſtatt.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Unſtrut.
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Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg.
Mittwoch S. Juni Molkig mit Sonnenſchein, warm bei

Gewitterregen

Volkswirthſchaftlicher Theil.
Maqhdruck mit dem Vermerk „Aus der Halleſchen Zeitung entnommen“, geſtattet.

Bericht
ans der Landwirthſchaftskammer für die d Sachſen

über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe
pro 100 Kilogramm

in der Zeit vom 23. bis 29. Mai 1897.

Saalkreis. Weizen r mittel 1440, gutRoggen gering mittel 11,10, gut erſte gering

1. Juni 1897

Staaten.

ut Hafer gering mittel

Zeitung.
angrenzenden

e r

mittel a
gut Erbſen gering mittel gutKreis Halberſtadt. Weizen gering mittel 14,20,gut 14,60 Roggen gering mittel 11, gut 11,60
Gerſte gering mittel gut A. Hafer gering
mittel gut 13,60 Erbſen gering mittel
gut

Kreis Gardelegen. Weizen gering 14,20, mittel 14,60,
gut 15,50 Roggen gering mittel gut 11,60 bis
11,80 c. Gerſte gering mittel gutHafer gering mittel 12,20--13,20, gut A. Erbſen
gering mittel WKreis Weißenſee. eizen gering mittel 14,70, gut
15,20 A. Roggen gering mittel gut
Gerſte gering mittel 12,50, gut A. Hafer gering

mittel 13,20, gut A. Erbſen gering mittel
gut

Kreis Wernigerode. Weizen gering 13, mittel 14,20,
gut 14,85 A. Roggen gering 12, mittel 12,25, gut M
Gerſte gering 11, mittel 12, gut 14, A. Hafer gering 12,
mittel 13, gut 14, A. Erbſen gering mittel
gut M.Kreis Weißenfels. Weizen gering mittel 13,80,

ut 14,10 c Roggen gering mittel 11,40--11,70, gut 12
erſte gering mittel gut A. Hafer gerin

tet 57 gut Erbſen gering mittelaut

Kreis Stendal. Weizen gering 15, mittel 15,75,
ut 16, Roggen gering mittel 11,50, gut 12,
erſte gering mittel gut A. Hafer gering

Dgea 7 gut 14, A. Erbſen gering mittel
gut

Kreis Jerichow II. Weizen gering mittel gut
15,50 Roggen gering mittel gut 11,50Gerſte gering mittel gut A. Hafer geringtet 7 gut 7, M Erbſen gering mittel
gut

Kreis Torgau. Weizen gerin mittel 15, gut15,50 Roggen gering mittel 11,50, gut 12, M
Gerſte gering mittel gut A. Hafer geringmittel gut 15,50 A. Erbſen gering mittel gu

e

Kreis Heiligenſtadt. Weizen gering 14,-, mittel 14,50,
gut 15, A. Roggen gering 12, mittel 12,50, gut 13,
Gerſte gering mittel gut A. Hafer gering 12,
mittel 12,50, gut 13, A. Erbſen gering mittel
gut n m 2

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 31. Mai.

Preiſe für 50 Kilogr. Lebend, v. Schlachtgewicht.

Zum VerkaufeRander I. Qual. II. Qual, III. Qual. ver- un
b. a. 2 a. b kauft verkauft

davon 14 Ochſen, 74 81 27 14
27 Kühe, 26 77 25 e 72 2 2713 Bullen, 80 e 27 e 24 e 12 e6 Kalben, au Hammel, e Schafe, I e i e hdavon Lämmer, e s c 2 2

122 Sandſchweine, S 48 u 47 e 45 102 80Ungariſche.

Geſchäftsgang: mittelmäßig.

Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 31. Mai 1897.

Auftrieb: 463 Rinder, und zwar: 187 Ochſen, 24 Kalben, 158 Kühe, 94
Bullen 687 Kälber 623 Stück Schafvieh 1432 Schweine, und zwar; 1462 deutſche,

aus Ungarn. Zuſammen 3165 Thiere.
Marktpreiſe für 50 Kilog. in Mk.

Thier 532gattung L ezeichnung 5* s
Ochſen 1) z quas ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu 69

ahren
2) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete 63
3) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 68
9) gering genährte jeden Alters S 54Kalben 1) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes 64

und Kühe: 2) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Shlachtwerthes bis

zu 7 Jahren S 683) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere

Kühe und Kalben 6524) mäßig genährte Klihe und Kalben e 485) gering genährte Kühe und Kal ben 2 44Bullen volfleiſchige höchſten Schlachtw. rthes S 56
2) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 62

3) gering genährte S 46Kälber: feinfte Maſt (Tollm.Maſt) und beſte Saugkälber 48 S
2) mittlere Maſt und gute Saugkälber 45
8) geringe Saugkälber 3649) ältere gering genährte (Frefſer) 2Schafe 1) Maſtlämmer ind jüngere Maſthammel 30
2) ältre Maſthammel 213) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) e

Schweins: vollfle ſchige der feineren Raſſen und deren Kreitzungen im

Alter bis zu Jahren u 632) flei chige 493) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber l 45
9) ausländiſche (aus

Verkauf Geſchäftsgan418 Rinder, und zwar f ſhaſtegang
268 Ochſen, 24 Kalben, 140 Kühe, 86 Bu. len langſam

686 Kälber e6268 Schafe 41388 Schweine

Köln a. Rh., 31. Mai. 706 Ochſen, J. Qual. 64 II. Qual.
59 III. Qual. 54 387 Kühe. I. Qual. 55 II. Qual.
50 III. Qual. 47 c, 98 Stiere. I. Qual. 54 M.II. Qual. 50 III. Qual. 45 1180 Schweine, I. Qual. 52
Dich al 50 III. Qual. 47 Ac, pro 50 kg Schlachtge
wicht.

Dresden, 31. Mai. Viehmarkt. Auftrieb: 476 Rinder,
Prte Waare 56—60 mittlere Waare 50--54 geringe Waare
5 öſterreichiſche per 50 kg Schlachtgew., 165 Bullen,

dieſelben Preiſe, 1666 Landſchweine, engliſche und fremde per 50 kg
Lebendgewicht, gute Waare 38--40 Ac, mittlere Waare 35-—-37
eringe Waare 1111 Hammel, gute Waare 56—-58 mittlere
aare 53--55 geringe Waare 45-—-50 per 50 kg Schlacht

gewicht, 452 Kälber, gute Waare 60 mittlere Waare 55
geringe Waare 50 C per 50 kg Schlachtgewicht.

Hamburg, 31. Mai. (Bericht der NotirungsKommiſſion.) Dem Schweinemarkt auf dem Viehhof
Sternſchanze a. d. Lagerſtr. waren in der Woche vom 24. bis
30. Mai im Ganzen 5455 Stck. vom Inlande zugeführt, und zwar
2992 Stck. vom Süden und 2463 Stck. vom Norden. Von dem
Geſammtbeſtande entſtammten Sick, der Lübecker Quarantaine-
Anſtalt. Verkauft und verladen wurden nach dem Süden 22 Wagenmit 993 Stck. Bezahlt wurde e



e

e

e

Beſte B reine 33 Fw 47--48 Tara, Wi dec 48 J 2 22 Tara, gute h49 geringere Mittelwaare 47, e 324 Tara, Sauet c Duke 38,00 43. ſchwank. Tata. Der

Handel war in der letzten halben Woche lebhaft.

Hamburg, 31. Mai. verKommiſſion. Dem heutigen Heiligengeiſtfelde waren angetrieben: 1846 Rinder nd 1897 Schete ie aus

dem Inlande ſtammenden Rinder vertheilten ſich der Herkunft nach auf
SchleswigHolſtein, Hannover, Mecklenburg und Poſen.Von dem Geſammtbeſtande an Rindern entſtammten 1301 Stuc

den verſchiedenen QuarantaineAnſtalten. Es wurden gezahlt für
50 e Schlachtgewicht:

I. Qualität Ochſen u. Quienen 63,00 II. Qualität Ochſen und
Quienen 55— 57, Junge feite Kühe 51-53 einette Kühe 45, 00- 49,60 Werngere fette Kühe 41--44 c

ulley nach Qualität 44—52Die Schafe vertheilten der Herkunft nach auf Shawiy

vor Hannover, Mecklenburg, Braunſchweig und Sachſen.
Gezahlt wurde für I. Qualität 55—57 für II. Qualität

50 54 degr III. Qualität 45-—-49
Trotz der hohen Temperatur verlief der Handel in Rindern

reger wie in der Vorwoche, da auswärtige Käufer in etwas 7Zahl den Markt beſucht hatten. In Hammeln zeigte ſichwenig Bedarf, und war das Geſchäft daher recht flau. ünvettanſt

blieben etwa 30 Rinder und 420 Schafe. Mit der Bahn wurden
etwa 560 Rinder und 70 Schafe verſchickt.

Markktberichte.
Preisuotirnngen für Getreide e. in Verlin

(auf Grund privater Ermittelung nach dem „B. L. A.“).
Weizen loco per Mai 161,50--162,00, per Juli 160,00bis 160,75 per September 153 „50 154,50.
Roggen loco per Juni 115 „00-- 115,25, per Juli

116,00 116,50, per September 117,00 118,00.

Gerſte 103,00--170,00Mais amerikaniſcher per Mai 84,25, per Juni 83,50.
Hafer loco 124,00--148,00, feinſter über Notiz bezahlt, per

n rer z Juni 15,35-165,40, per Julioggenme r. O per Jun „40, per i15,40--15,45, per Auguſt 15, 50 i5, 55.
Petroleum loco 20,00.

Südafrikaniſche MinenCourſe

mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 38.
Schluß-Courſe vom 31. Mai 1897.

Tendenz ruhig.
Bonanza 3,6, Buffelsdorn 1 25, Buffels conſ. 0,43, Champ d'or 1,00, Chimes 0-37,vity 5,00, Comet 1,18, Crown reef 11,37, Durban 6 387, Eaſtrand 3,42, Eaſtleigh 0/50,

Soch 1,37, Goidſields 4,37, Glencairn 1,87, Henry Nourſe e 7s5, Herlot rez,
Jumpers 3,62, Klerksdorp e Knights 4,90, Lancaſter 2, 7 Wngiaagie z eang
lagte B. 1,06, Langlaagte Royal 0,50, Suipaards Blei 1,1 Matnreef 0 Modderfontein 2,75, Modderfontein extenſion 0.81, Nigel 1,62, 0,81, t 2,0,
Randfontein 1 96, Roodeport deep 0,81, Sheba 1,86, South Weſt Rand 0,37, Weſt Raab
v,82, African Eſtates 0,84, Alexandra Anglo french 2,43, Chartered 2,65, Maſhorin
land 1,81, Matabelereefs 3,00, Oceana Minerais 0,87, Potſchefſtrom i Rand Rhodefſia
0,60, St. Auguſtine v Oceana cons 1,00, Molyneur 1d0, Bantjes 1,4

Weſtauſtraliſche Minen.
Bailey Brilliant Block 0,81. Great Boulder 18, Hampton Landsl,plains 3,50, Hannans Brownhill 6,6, Kinſella Lond, Weſt. Exp. o
W. A. Jnveſtment 1,50, Mainland Conſols 132, Menzies 0,68, Jooker o
7 0,37, Whiete feather 1,12, Fingalls WeſtAuſtr. finance 8,00, Wealht ofations 0 &8, Yalgoo

III
a8-697s, e

wanten m T uktenbericht.

h h ger e 75 rner Zorbr. M.. Nybr Dr. Vommerſcher Haſer u m oät.,
N.

Köln, 31. Mal e T Deſiger loco weuer hieſger fremder
loco ver r hiefiger loco fremder loco neuerloco Hafer alter e loco neuer hieſiger „60, fremder 00.

Hamburg, 21. Mal. eigen loco matt, dokſein. es neuer 160 C N.
Roggen loco ruhig, g. loco geuer 122 135 Mk. ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 80--81. Gerge feſt.Wien, 21. Mai. Weizen per Herbſt 7,89 Gd. 7,40 Br., per MaiJuni 7,70 Gd.,

j Gr. Roggen per Herbſt 6,Cc2 Gd., 6,04 Sr.,O Gd. O ör. es Gd., pr.
u Sr. pr. Aug. Sptdr. NaisJ. 3,55 Br., Hafer per Herbſt 5,57 Gd., 5,58 Sr.

4n S z et es
3 Gr.

Juli Ang. 22.36, r. Sotbr. d de
ver460. per Sptbr.. Dzbr. 13,70. 4

r ver Aug.Weizen feſt, ver Oktbr.r Mgus 25 per Sptbr.Dzbr. z Koggen
S. e z e t z
g*

3 e
e

Z 37e
s 2

E

ntierven, 31. Nai. Veien ruhig. Roggen behauptet, Hafer
behauptet.

r 7 31. Mat. An der Küſte 0 Wetzeladungen angeboten
New ork, 31. Mai. u pether Winterweizen Weizen locoai 768, ver Juli re e u pr. Dzbr. 1251,, Rais pr.Juli 29, pr. pä Getreidefracht I.33. Mai. We Wegen per Rei 69 pr. Jin 687

t

Zuck
Hamburg, 8T. Nai. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt Baſis 88

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Mai 8,70, ver Juni 8,78
per J 8,82 per Auguſt r per Oktober 8,5, per Dezember 8.921,. Ruhig.

31. Mat o Prozent Javazucker 105 ruhig, Rüben Rohzucker locoen h
Kaffee.

Hamburg. 31. Mak. sbericht.) Good r Santos Mai G.,per Septemder W per Dez. 28,75 G., per März 39,25 G.
von Vermann, Ziegter u. Co.) Kaffee in NewRio 10 000 Sack, Santos 6 000 Sack.

Havre, 31. Mai. (Schlußbericht.) Telegramm von Veimann, Ziegler u. Co.,n erav Santos ver Mat 46,50, per Sept. 47,25, per Dezember 47,75,

Amſterdam, 3). Mai. JapvaKaffer good ordinary 46,75.

Petrolenm.
Bremen, 31. Nal. (Schlaßdericht) Raffinirtes Petroleum. Loco 65,60 Sr.

Hamvburg, 31. Petroleum ſchwach. Standart white loco 6,55.
Antwerpen, 31. Mal. Schlußbericht.) Naffinirtes Type welß loco 162, bez. u.

Br., Mai 16 Br., Juni 162, Br. Tendenz Feſt.

SpiBerlin, 31. Mail. Spiritus loco ohne Faß mit 50 Mark Derbrauchsa bgabe,
Mk., mit 70 Mk. Serbrauchsabgabe 405 Mk. Mit Faß Maiwaare 44,4--44,5 Mk.,

September 44 8--44,6 Mk. Oktober 43,8--43,9 Me.
Breslan, 31. Mat. Spiritus per 1009 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk. Ver

n per Mai 59,30 Br., do. do. 70 Mark Verdrauchsabgabe per Mat,
r.

2925 z Seetnin- 21. Nai. Spiritus feſt loco ohne Faß et 70 Mk. Konſumſteuer

mbu 81. Nal. Spiritus ruhig, MaiJuni 207 Br., JuniJuli 207 Sr.,San 20 ſt September 20i, Sr. h i b
aris, 31. i. (Anf.Ber.) r iritu matt, Mai 36,25, Junt 38,50,Juli Auge 38,75, September Dezember 36,00.

Fettwaaren.Oele. ODelſaaten.
Näböl.

32. Mai. Kübsl loco 79,00, ver Mai 56,80.

n hr rAn 955.50, September- Dezember 56.25.

100,20 G bergPardu

e e e
Bau Ausführung

un S ilſenfrüchte.
Serlin, 21. Ral. Amt Erbſen gelbe, zum Kochen 33,065n m e ne o Nt., Kocherbſen 16 2
o uſen, 9 nSpeiſebohnen 18,00 2290 N. ver 100 Kilogramm, W

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berſin, 31. Mai. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 16,40 Mk., Kars Mt. ſegte Stärke 9,20 Mk. Kartoffeln 4,60--7,00 Mr. ftehnejl

z Pordhaufen, 29. Mai. Kartoffeln 4,59 00 n per 100 Kilogramm.,
29. Mai. Kartoffelſtärke, prima Waare vrompt als az JuniJuli 16 Mk. Kartoffelmehl, prima Waare prompt I v

Mt. Aieferung Junt Juit i t. S rke s mSuyrriorNit 161, 172 M. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Serlin, 31. Mai. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10--1,60 t. Saug,

fleiſch 2.00--1,20 MNk., Schweinefleiſch 1,00--1,/50 Mtk., Kalbfleiſch 1,00 1,60 siſieich i Mt., Butter 2,06—-2,60 Mk., per 1 Kilogramm, Eier 290

er rineiſo i Mk., Kalbflei „Spehe,butter 2,00 2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2 40--2, 60 Mk., Eier 0,20 57 M. ver I Zü
gram m. Eier 240——260 Mit Käſe 400—,90 Mte. per Schock.H 321. Nu Schmalz Steam 19,50 Mk., Fairbank 21,00 M. Armom
Spezial 22,75 mr Chamberlain Roe u. Co. 21,75 Mk., n raff.: Raddruch Stern
Kreuz u, Schaub 27, 09-—-30,00 Mk. „Schlachterſchinalz 45 Netto Centner inkl. Zoll
Squire Schmalz in Tierces 23,25 Nart, in Firkins 112 Pfd. 23 75 Mark, in Eimer
à 56 Pfd. 24, *5 N. in Eimern I 28 Pfd. 25.25 Mark, umwwerzoll:

Berlin, 31. Mai. Karpfen 1,20—2,40. Mk. Aale 1,00--2,40 Mk., gander 100
bis 2,40 Zt. Hechte 1,00--2,00 Mk., Barſche 0,80-- 1,60 Mk., Schleie 120-260

per Schock.
Nordhauſen 21. Mai. Rindfleiſch 1,201,40 Mt., von der Keule, ehmKnochen 1,650 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1,30 Mr. geräucherter Speck 1,40 V

ofleiſch 1,10—-1,29 Mt. Land utter 180 Mt. S

T 70 Pfg., Kteie, große 35 S kleine 18 v Vfg., Zanme
65 Pfg., Schdollen große 55 Pfg., mittel 38 Bfg., kleine 16 Pfg., Schellfiſche, pole 10 d
utittel 8 Pfg., kleine 6 Pfg. rothfleiſchiger 150 Pfg. Silberlachs

Cabileu, große Pfg. kleine 9T Pfo. Slaußſo Pfg

Stroh. Heu.Serlin, 83. Mai, (Amtlich) Richtſtroh 4,50—6,16 Mt. Heu 5,20—7,80 Nu ſt
100 Kilogramm.

RNordhauſen, 31, Mat. Richtſtroh 350—450 Mt. Heu 5.00——550 M. ſn
100 Kilogramm.

Banmwolle und Wolle.
Seipzig, 31. Mai. Kammzug-Terminbandel. La Blata. Srundmuſter 5

per Juni 3,323 Mk., per Juli 3,21 Mke., per Auguſt 3,121per September 3,121 Mk., per Oktober 3,221 Mtk., per November ä,iu
r be 2,15 Mt., per Januar 3,15 Nk., per Februar 3,15März 3,5 N. per April 83,15 Mk., per Mai 3,12 R,ümſar 20,000 Kilogramm. Rnhig.

be Bremen, 31. Mai. Baumwolle Stetig. Upland middling loco
Liverpool, 21. Mak. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 10000 Ballen, davon

Spekulation und Export 500 Ballen,

Middling amerikaniſche Sieferungen:
Per JuniJuli 4 Werth, per November Dezember 38 Werth,

JuliAnguſt 4 Werth, DezemberJanuar 3 Werth,
AuguſtSeptember 35 Werth, nuar Februar e nſerpren,e September- Oktober z e4 Werth, en 3 Werth,

Oktober- November 3 Käuferprels, MärzApril Werth.
Düngemittel.

Hamburg, 31. Rai. (Chiliſalpete W Loco 6,96 Mark.
Metalle.

Amſterdam, 51. Nat. Bancazinn 70,
London, 31. Mat. Silber Lſtrl., ChiliKupfer Eſtrl, per 3 Monat

491 Lſtrl., Blei en Lſtrl. engl. Lſtrl., Zinn 61, Lſtrl., Zink 17 Lſtrl
Buer o 7 r 2 d., II. 7 Lſtrl. 7 d mlasow a. (Schlußberi Roheiſen. numbers warraa o. Sch ch heiſ xed n

Rio de Janeiro, 309. Mal. Wechſel auf London 73
Buenos-Ayros, 30. Mai. Goldagio 197,70,

e

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale),
Leipzigerſtraße 87.

Diskonto.e 61 92,765 GMainz Ludw. 4 ho. er rege e e de en 3 e 6 O. Reuſtadt. eder 4der Berliner Vörſe vom 31. Mai. S e 2 e r reIIIIIIIIII IIIIIIIIIIIIII dagn e unOſtpreußiſche Südbahn. Omnibus Geſellſchaft. 12 16550 ondon e(ErgänzungsCourſe.) Saalbahn 8 n BankAktien. Se h r BI 15 190,25 s in e We W 1 Paris r 2
Weimar Gerger 4 n Bugtke, Metallind uſtrfe 53 111,75 G v r di t onDeutſche Fonds und Staatspapiere Werrabahn 4 I 7 7 Charlottenburger Waſſerwerk h S z ſche Petersburg 5Albrechtsbahn un c Bank der Berliner Kaſſenw. G 12725 bz. Chem. Fabrik Schering. 11 225 25 Pläte 5. Kopenhagen 4.Böhm. Nordd. Gold Obl. 10275 G Dank für Srrit und Hrod. zu. 67 30 Da ziger Dehlmähie. 0*6.00 Madrid 5. Liſſabon 4.

Kurheſſ. P.Sch. à 40 Thlr. 7 geh San Buſchtiehrader u 41 Barmer Bankverein e h 7 133,60 G Düſſeldorfer Waggon IIIIIIIII 221,00 bz. DeBad. Präm. Anleihe 1867. 148, 00 bz. G DuxVodenbacher II. 5 10900 G Berliner Handels Geſellſchaft. 9 1162,75 bz. G Elberfelder Farbenfabrik 18 326,50 G
Salerſſche Pram.- Anleihe 4 s do. e l Braunſchweiger Bank S 11325 b Friſter Noßmann konv. 2368110 b. UmrechnungsCourſe.Braunſchw. 20 Thlr. Looſe r 106,20 do. Silber-Obl. 4 100,30 G Cob. -Goth. Credit -Geſellſch. e 3 93,50 bz. B GummiFabrik onrobert e e 6 7

Pr. J 139,75 G D e 6 u Obl. 02,70 G Danziger 74, do. oigt K Winde 6 1127,75 G 1 Kie 1,70 1 r S 1,70 Mf e ux- Prager Go bl.. 55 Deutſche Grundſchuld. 130,60 bz, do. Volpi er I 2 83,50 bz. G nur ſo Mk. 25 3,20 MHamb. 50 Thlr. o 137,50 Galiz. KarlLudwig 1890. 4 101/00 6 Deutſche Nationalbant 7 12120 HarburgWien Gummi 1449,60 e 2 t 1 ge 20 MeLübecker h 33 7 Jtal. EiſenbahnObl. v. gar. 3 57,70 G Credit e e e 7 145,00 G Kaiſerhof konv. e 3 7Meininger fl. Looſe.. 7 22,20 8 do. Mit elmeerbahn ſtfr.. 26968,50 G San 5,8 122,25 G Keyling Th. Fiſeng.. ſ 5 115,50 GHidenb. 30 Thir.Looſe 8 12975 Kaſch.Oderberg Gold Obl. 4 102,10 G mburger Hypotheken Bank 115910 G ZKurfürſtendammGeſeüſchaft. 725,00 G 6 ld Silh d 9 j eld

W endete r. u n h in 136,25 bz. G m g O er un a ergonpri n. T onig ger er h u un or werte. es eAusländiſche Fonds d (Salzkammergut) I03 20 bz. G Zübecker Commerzbank z S Oppelner PortlandCement 10 G Cours in Nark.
LembergCzernowitzer 100 6 Mecklenburger Hypotheken 9 o 75 m r en Dollars per St.Oeſt. Ung. Staats bahn, alte 3 96,10 G Norddeutſche Grund Credit. T I 104,80 Braunſchweiger e 6 e n Ducaten e Per St. TTreiburger 15 Fres. Looſe 27.70 do. do. 1874. 2 9380 6 Deſterreichiſche Länderbank e rn 3ſ286 00 Jmperials per St.tal. Natt Pfd. ſtfr e do. do. 1885. 3 92,30 G Oldenburger Spar t Leiobank. 10 Stettiner 31142 90 Napoleonsd'or. per St. 16 S bz9Ropenhag Stadt Aml. zu 9975 6 do. do. Ergänzungen 395,50 G Preußiſche Jmmod. M. v. v. 102,00 G Stralſunder Spielkarten St. p. 3 [131.25 Soupereigus per St. 20,35 6Deſterr PapierRente au 10220 do. do. Gold Obl. 4 11104,10 G do. Leihhaus konv. 108, 25 G Ver. KölnRottw. Pulv. 16 1244 50 b. G Engliſche Banknoten per Lſtr. 20,36 b

do, Ered. 1o00, 66 o0 Oeſterr. Lokalbahn 101,90 G Rhein Weſtf. Bank s (12775 6 Wiltelmshütte I 74.60 b. Franz. Banknoten per b es. 3do. 1860er Looſe *7 4 15130 6 do. Nordweſtbahn gar. e 5 111,80 G Weſtfäliſche Bank IIIIIIIIIIII 121 „80 G Zuckerfabrik Frauſtatt 5 98.50 bz. G Oeſterr. Baninoten 97 per 1 Fl. 170, 70do. isdter Looſe Siege Ein Santveretn. l e hen Gerin ne oesViſfſche Pram.Ani. 1964 z v ar Geegrne) 17 Wiener ünionbank. h Ruſſiſche Banknoten per 100 Rv. 216/95 zdo. 1866 17440 unger tS n ch Schuld e III 4 ngar. Nordoſtbahn e e 5 d 3 3n Adi miniſtr h 5 91 25 bz. do. Gold -Obl. e 5 Obligationen induſtrieller Geſelſſchaften. 3 2
do. eng Oolig. EtſenbahnSilherA. 102 50 bz. G Leipziger Vörſe vom 31. Mai.do. 100 Fres Loofe 106/0 bz. e h ehe Geſelſchaſt.
t ad R 298 JvangorodDombrowo 104,90 63. Allgem. Elektr. Geſellſchaft 8 101,90 bz. GOſtafr. Zoll Obl 5 108 75 bz. G t teeieh e i Der al e er Z. Mk. n e 82,75Joll Obl. ursk ow Deffauer Gas e 2108, 5000 W. M. (Sondermann Stier)Rie w. n0200 Dortmunder Union 4 10020 C Sacqhſ. Rent.Anl. 2 5000 20 b e g. 2 102 00Moska u Gr. Berliner Pferdebahn k. u. II. a do. 3 n 97,30bz. G Geraer Jut a 22 269,00Deutſche Hypotheken Pfandhriefe. r 338 re r 12100 bz. do. h 3 e 7,40 S Sohn) e u

oSmolen alte en e e e 77 T Ir all che Str. B. h 118 rT e erſ z 123 e R f. 102,00 ibernia h IIIIIIIIIII 7 70 n r e e 3 ivö 97,69 G G. Art. IIIIIIIIIIIIIIIIIII 3eut r r 9 räm e a orczan IIIIIIIIIIII en. S ahütte I IIIIIIIIIIIIII 2 w. IIIIIIIIIIII 500 101,40 G Körblsd. erf. 2D. 6 „'5. II. II. Abth. h n S IIIIIIIIIIII 103 00 Leopold Sedan III 10580 Landrentenbr.. c 500 100,00 G Leipziger 13
r. r. 110. 33 104,40 b u üdwehahn „0 Navhta Obligationen Mk. do. Elettr. Wrke 6 132do. IV. r. 110 313 4 Transkaukaſiſche. „10 bz. Norddeutſcher Lloyd 4 106,50 52 ans Tew. 600 103,00 G do. elektr. Straßen 4 173 50 bz.

V. r. 100 a e G Warſchau Wiener Ider.. Oberſte Eiſenbahnbedarf 4 10475 6 879. 102,00 G do. Bierbr. Reudn., v. äicbesVI. r. 100 4 do. er. EifenJnduſtrie. 4 110140 G Em. ist 102,00 G 10 209,50 Gv Grundſch. Tel. 4 1100,80 bz. G do. ler Maſſe gttien Kern 91,00 bz. G Leipz. Stadtobl. 1884. 4 101,60 G do. Kammgarnſpinnerei. 15 185,00 bz.
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er Halleſchen Zeitung.

1897.

[Nachdruck verboten.

Trilby.
Roman von George du Maurier.

11] Deutſch von Marg. Jacobi.
Die Freunde borgten ihr engliſche Bücher Dickens,

Thackeray, Walter Scott die ſie auf ihrer einſamen kleinen
Dachkammer in der Rue des PouſſeCailloux bei nachtſchlafender
Zeit gierig verſchlang. Neue Welten offenbarten ſich ihr ſie
wurde immer engliſcher von Tag zu Tag und das war von
großem Werth.

Wenn Trilby engliſch ſprach, war ſie eine ganz andere
Perſon, als wenn ſie franzöſiſch ſprach. Sie hatte ihr Engliſch
größtentheils von ihrem Vater gelernt, einem ſtudirten, wohl
unterrichteten Mann ihre Mutter war zwar eine Schottin aus
niederem Stande geweſen, doch hatte ſie ſich nie ſo plump und
ungeſchliffen ausgedrückt, wie viele ungebildete Engländerinnen
es thun.

Trilbys Franzöſiſch dagegen paßte genau zum Quartier
latin, es war drollig, eigenthümlich, ausdrucksvoll, ſcharf und
witzig ganz und gar nicht plump, und doch kam kein Satz

über ihre Lippen, der nicht klar und deutlich bekundet hätte, daß
ſie keine „Dame“ ſei. Jhre Sprache war komiſch, ohne gemein
zu ſein; aber ſie war vielleicht etwas zu komiſch.

Meſſer und Gabel handhabte ſie auf ſo zierliche Weiſe,
wie es ohne Zweifel in ihres Vaters Familie Sitte geweſen;
auch benahm ſie ſich gewöhnlich, wenn ſie mit den drei Freunden
allein war, ſo ganz wie eine Dame, daß die Griſettentracht mit
Häubchen und Schürze, die ihr doch ſo gut ſtand, auf einmal
gar nicht für ſie zu paſſen ſchien. Das verdankte ſie ihrer eng
liſchen Erziehung.

Traten aber ein paar Franzoſen zur Thür herein, ſo ging
urplötzlich eine Verwandlung mit ihr vor eine neue Trilby
kam zum Vorſchein, die ſo drollig und unterhaltend war, daß ſich
ſchwer entſcheiden ließ, welche von beiden, ob die alte oder die
neue, anziehender ſei.

Freilich muß man zugeben, daß Trilby auch ihre Fehler
hatte wie der kleine Billy.

Zum Beiſpiel war ſie entſetzlich eiferſüchtig auf jedes weib
liche Weſen, das ins Atelier kam, um zu ſitzen, zu fegen, zu
ſcheuern oder dergleichen; ſogar auf die ſchmutzige, trunkſüchtige
alte Hexe, die Taffy für ſeine „Ertrunkene“ benutzte als ob
er ſie nicht ebenſo gut dazu hätte brauchen können.

Sie ward dann böſe und ſchmollte, aber nicht lange. Die
beleidigte Dulderin zeigte ſich ſchnell wieder zur Verſöhnung
bereit.

Wenn ſie ihren drei engliſchen Freunden ſitzen ſollte, machte
ſie jede andere Verabredung rückgängig; ſelbſt Durien hatte ernſt
liche Urſache zur Klage.

Die Anſprüche, welche ſie ſelbſt an die Freundſchaft ſtellte,
waren durchaus nicht gering. Jmmer verlangte ſie zu hören,
daß man ihr gut ſei, und Alles ſollte nach ihrem Kopfe gehen;
ſogar Socken ſtopfen und Hemdenknöpfe annähen wollte ſie auf

J

ihre Weiſe. Das war freilich von wenig Belang, aber wenn
das Zuſchneiden und Drapiren der Gewänder für die Geliebte
des Toreadors an die Reihe kam, wurde die Sache ſchon ernſter,
ja völlig unerträglich.

„Was ſie ſich wohl einbildete von der Braut eines
Toreadors und ihren Hochzeitskleidern zu wiſſen,“ fragte der
Laird, ſo entrüſtet, als wäre er ſelbſt der Toreador. Das war
wirklich eine recht verdrießliche Seite ihres unbezähmbaren
Trilbythums.

Oft ſtrömte ſie über von zärtlichen, einſchmeichelnden Freund
ſchaftsergüſſen und warf dabei allen Dreien ohne Unterſchied die
liebevollſten Blicke zu. Allein zuweilen, wenn der kleine Billy
von ſeiner Arbeit aufſchaute, während ſie gerade Taffy oder dem
Laird zu einem Bilde ſaß, begegnete er ihren freundlichen grauen
Augen, die mit der größten Jnnigkeit auf ihm ruhten. Jhr
Ausdruck war dabei ſo unausſprechlich ſanft und gut, ſo rührend
und eindringlich, und aus ihrem Blick leuchtete ihm ſolche warme,
liebreiche Fürſorge entgegen, daß er fühlte, wie ihm das Herz
erbebte und ſeine Hand zu zittern begann, ſo daß er nicht weiter
malen konnte. Wie im wachen Traum dachte er daran, daß
ſeine Mutter ihn ſo angeblickt, als er noch ein Kind war und
ſie eine ſchöne junge Frau, unberührt von Sorge und Kummer.
Er mußte ſich tüchtig zuſammennehmen, um die Thräne, die
ihm ſo leicht ins Auge trat, zurückzuhalten, damit ſie nicht
überfloß.

Jn ſolchem Moment ſchnitt ihm der Gedanke, daß Trilby
ein berufsmäßiges Modell ſei, wie ein ſcharfes Meſſer durch die
Seele. Zwar ſaß ſie nicht allen, die ſie haben wollten, aber
doch Durien, dem großen Géröme und Monſieur Carrel, der ſie
faſt ausſchließlich zu ſeinen Bildern benutzte.

Für das Auge des echten Künſtlers, der ſich in ſeine Arbeit
vertieft, hat die Schönheit kein Geſchlecht er ſucht ſie beim
Manne, beim Weibe, und am beſten, holdeſten und göttlichſten
offenbart ſie ſich ihm im Kinde. Je vollkommener ſie ſich vor
ſeinen Blicken entſchleiert, um ſo mehr ruft ſie alle ſeine edleren
Triebe wach.

Jch habe in vieler Herren Länder nach vielen weiblichen
Modellen gemalt und habe auch Taffy geſehen, wenn er ſich da
heim in ſeiner Zinkwanne vergnügte oder ſich in einem Schwimm
bad der Seine bald nackt wie Ulyſſes ſonnte, bald mit kühnem
Anlauf den Kopfſprung machte. An Anmuth der Bewegung, an
vollendeter Schönheit der Form konnte ſich keins jener Modelle
dem Manne aus Yorkſhire mit dem mächtigen Gliederbau ver
gleichen. Bewundernd umſtanden ihn die Franzoſen, wenn er,
ſich halb in der Luft überſchlagend, ſtockſteif und lang ausgeſtreckt,
wie ein Pfeil in die Tiefe ſchoß, ein glattes Loch in das Waſſer
bohrte, ohne zu ſprudeln oder zu ſpritzen, und einige hundert
Ellen davon wieder zum Vorſchein kam.

„Sac à papier! Wie kühn iſt dieſer Engländer, nicht
„Hat man je einen ähnlichen Körper geſehen
„Und die Arme
„Und die Beine! Donner und Doria!
„Wahrhaftig! Jch möchte eher zornig auf ihn ſein, als daf

er zornig wäre auf mich u. ſ. w. u. ſ. w.
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Manchmal brachte Drilby ihren kleinen Bruder mit in das
Atelier auf dem Platz St. Anatole des Arts. Er trug dann
„ses beaux habits de Paques,“ Hände und Geſicht waren rein
gewaſchen und das Haar gut geölt und gelockt.

Der Laird ſtopfte dem allerliebſten Bübchen die Taſchen voll
Zuckerwerk und malte ihn als Le PFils du Toreador', unbe-
kümmert darüber, daß der ſüße kleine Spanier mit den blauen
Augen, dem kraußen, hellblonden Haar und dem Geſicht wie
Milch und Blut im grellſten Gegenſatz zu ſeinem ſchwarzbraunen
Erzeuger ſtand.

Der Kleine ließ ſich mit Entzücken von Taffy ſtatt d
Jndianerkeule oder der Hanteln gebrauchen, im Boxen unter
richten und auf dem Schwungſeil ſchaukeln. Sein helles, fröh
liches Kinderlachen (das ganz wie Trilbys klang, nur eine
Oktave höher) war ſo herzbewegend und anſteckend, daß Taffy
eine ganz grimmige Miene machte, um nur die ſonderbar zärt
liche Freude zu verbergen, die ſeine Mannesbruſt ſchon bei dem
bloßen Laut beſchlich. Der kleine Billy und der Laird hätten
ihn ſonſt für einen Kindernarren gehalten. Allein je grimmiger
Taffy dreinſchaute, um ſo weniger fürchtete ſich der kleine Wicht
vor ihm.

Der kleine Billy malte ein wunderſchönes Aquarell von
ihm, ganz wie er war, und ſchenkte es Trilby, die es dem père
Martin gab, welcher es ſeiner Frau ſchenkte und ihr ſtreng an
befahl, es nicht als „alten Meiſter zu verkaufen. Aber ach, jetzt
iſt es doch ein alter Meiſter geworden und Gott weiß, wo es
hingerathen iſt!

Das waren glückliche Tage für Trilbys Brüderchen glück
liche Tage auch für ſie ſelbſt, die den Kleinen ganz unſäglich
liebte und ungeheuer ſtolz auf ihn war. Aber der ſchönſte Tag
von allen war doch ein Sonntag, an dem die trois Angliches
mit Trilby und Jeannot (ſo hieß das Kerlchen) nach Meudon in
den herrlichen Wald fuhren. Beim garde champetre wurde das
Frühſtück und Mittagsmahl eingenommen, und es gab Eſel zum
Reiten, Schaukeln, Guckkaſten und Scheiben, nach denen man
mit der Armbruſt und kleinen Thonkugeln ſchoß, wobei man
Gypsfigürchen traf und die ſchönſten Preiſe gewann. Man
ſtreifte im Walde umher, fing junge Eidechſen, Fröſche und
Kaulquappen und blies die ſchönſten Melodien auf dem
mirliton. Wer gehört hatte, wie Trilby auf ſolcher Rohrflöte
„Ben Bolt zum Beſten gab, vergaß es ſein Lebtag nicht wieder,
er mochte wollen oder nicht.

Trilby trat bei dieſer Gelegenheit in einer neuen Rolle auf,
„als Fräulein,“ mit einem zierlichen ſchwarzen Hütchen und einer
grauen Jacke, die ſie ſelbſt verfertigt hatte. Man würde ſie, dem
Aeußeren nach, für die Tochter eines engliſchen Dekans gehalten
haben, nur ihre weiten, hackenloſen, auf der Seite zugeſchnürten
Atlasſtiefel mit den breiten Spitzen paßten nicht dazu. Als ſie
aber verſuchte, dem Laird ihre ſchönſten cancanSchritte beizu
bringen, bekam man einen ganz anderen Eindruck; auch der
Laird ſah dann nicht mehr wie der Sohn eines würdigen,
gottesfürchtigen und den Sonntag heiligenden königlichen Kanz
liſten aus.

Dies geſchah nach Tiſche, in der loge du garde champétre,
während Taffy, Jeannot und der kleine Billy die dazugehörige
Muſik auf ihren mirlitons blieſen. Bald nahmen noch Andere
am Tanze theil und auch an Zuſchauern war kein Mangel, denn
beim garde champetre pflegten an Sommerſonntagen viele Leute
einzukehren.

Es iſt keine Uebertreibung, wenn ich ſage, daß Trilby
bei weitem die Schönſte auf dieſem ländlichen Balle war.
Auch hat es ſchon viel ſchlimmere Bälle in viel beſſerer
Geſellſchaft und mit viel weniger hübſchen Tänzerinnen
gegeben.

Wenn Trilby leichtfüßig den cancan tanzte (es giebt nämlich
cancans der verſchiedenſten Sorte), ſah ſie ganz beſonders reizend
und anmuthig aus et vera incesso patuit dea Auch hier
ſtreifte ihre Luſtigkeit nie an Gemeinheit. Ueber alle Be
ſchreibung komiſch aber war es, den Laird zu ſehen, wenn er ihr
die Schritte nachmachen wollte. Man ſagt, der allgemeine Beifall
der Menge ſei der beſte Beweis für die Echtheit des Humors;
iſt dies der Fall, ſo hat ein größerer Humoriſt noch nie einen
pas seul getanzt.

Es iſt ganz unglaublich, was ſich in den fünfziger Jahren
ein Engländer Alles erlauben durfte! Und er büßte dadurch
weder ſeine Selbſtachtung noch die Achtung ſeiner ehrenwerthen
franzöſiſchen Freunde ein.

„Violk Pespayce de hom Ker jer swie!“ ſagte der Laird
jedesmal mit einer Verbeugung, wenn er ſich für den Applaus

bedankte, mit dem die Solos, die er in den Pauſen zum Beſten
gab meiſt ſchottiſche Nationaltänze und Schwerttänze von
der Verſammlung aufgenommen wurden

Kurze Zeit darauf wurde der Laird eines ſchönen Tages
krank wahrſcheinlich zur Strafe für ſeine Sünden). Der Doktor,
welchen man rufen ließ, wollte nach einer Wärterin ſchicken, aber
Trilby gab das nicht zu. Nicht einmal von einer barmherzigen
Schweſter wollte ſie hören. Sie übernahm die Pflege ſelbſt und
wachte unermüdlich drei Tage und drei Nächte, ohne ein Auge
zu ſchließen.

Am dritten Tage war der Laird außer Gefahr das Fieber
hatte aufgehört und der Doktor fand die arme Trilby feſt ein
geſchlafen am Bette des Kranken.

Man wird ſich hiernach nicht weiter verwundern, daß die
drei Engländer mit der Zeit eine ganz beſondere Hochachtung
für Trilby hegten und voll Trauer daran dachten, daß ihr außer
gewöhnliches, behagliches Quartett ſich über kurz oder lang auf
löſen müſſe. Alle Drei würden ſie ihre Schwingen entfalten, von
dannen fliegen und die arme Trilby allein zurücklaſſen! Sie
machten ſchon jetzt allerlei Pläne, wie man ihre Lage verbeſſern
und ſie vor den Schlingen und Fallgruben ſchützen könne, in die
ſie auf ihrem ſehr einſamen Lebenspfade im Quartier latin
unfehlbar gerathen würde, wenn ihre Freunde dann fortgezogen

waren.
Drilby ſelbſt kam ſo etwas nicht in den Sinn ſie pflegte

nie weit in die Zukunft zu ſchauen und ſorgte wenig um den
kommenden Morgen.

Leider hatte ſich aber ein Störenfried in ihr harmloſes
Paradies gedrängt ein widerwärtiger unheimlicher Geſelle, der
fortwährend ihre Pfade kreuzte, dunkle Schatten warf und ihr
die Sonne verdeckte das war Svengali.

Er kam auch häufig in das Atelier, wo man ihm, um ſeiner
Muſik willen, mancherlei nachſah, beſonders wenn er Gecko mit
brachte und die Beiden zuſammen ſich hören ließen. Aber es
ward bald offenbar, daß ſie die trois Angliches nicht beſuchten,
um ihnen vorzuſpielen; ihr einziger Zweck war, Trilby zu ſehen,
für die ſie Beide in Bewunderung entbrannt waren, und zwar
jeder auf ſeine Weiſe.

Gecko nahte ſich ihr mit demüthiger Verehrung und der
rührenden Unterwürfigkeit eines Hundes. Sein ſtummer Blick
ſchien um Vergebung zu flehen, daß ein ſo unwürdiger Menſch
es überhaupt wage, ihr vor die Augen zu treten. Er war ſchon
überglücklich, wenn ſie ihn in ihrer Nähe duldete, ihm ein Wort
der gewöhnlichſten Höflichkeit oder des Wohlwollens ſpendete, wie
man einem Hund einen Knochen zuwirft.

(Fortſetzung folgt.)

ruſſiſ



2 e e o 23 252532 2 s .2 2 25 277 7 75 ze 252 23 3 S S 22 5 7 5 5 207 7353J e e e l hW a S S O c Sza

e 503 J 7
ili inanzoperationen mit Merrier u. Co., aber ſie weigerte ſich bea Eine kürkiſche Heirathageſchichte. J
hier Ferhad Bey war ein zufriedener Mann. Er hatte eine ge Rachid Omer Pacha, u heirathen. Sie war taub für alle
Be üllte Garderobe, ſeine Lackſtiefel ſaßen vorzüglich, die gnöpfe Gründe der Vater Aſis Beys hätte Ferhad Bey eine Stelle

einer rothbraunen Glacéhandſchuhe riſſen nicht ab, auch die als in verſchaffen können; wie reizendihr Viſitenkarten „Ferhad Bey, s de Son Excellence Ahmed würden dann Ferhad und Hafiſeh gan Ia franesa ſich in Nizzo
ifall Xonssouf Pacha waren hübſch geſtochen, ein zierlicher Spazier unterhalten können u. ſ. w. Hafiſeh liebte einen Franken. Da
rs; tock lag in ſeiner Hand, der Frühlingshimmel blaute über Kon dieſer Franke aber nicht Botſchafter war, ſo fand Ferhad Beymen Fantinopel und den netten. Landhäuſern des Bosporus. Ferhad dieſe Verirrung empörend und tadelte ſehr ernſt ſeine anmuthige

Bey fuhr mit der Tunnelbahn nach Galata, eilte leichtfüßig Schweſter. Das verſöhnte dann immer den Sohn mit der
durch das Gedränge der tauſend Menſchen aus Morgen und Mutter und trug ihm einige Goldlire ein. Das war zwar nettren Abendland, die auf dem morſchen Holzpflaſter der neuen Brücke von Du aber Sorge bereitete auch ſie.

irch über das goldene Horn ſtolperten, und beſtieg den Zickzack Der Vater, Seine Faenz t Juſſuf Paſcha, war
hen Dampfer. Er wußte eigentlich nicht, wohin er wollte. rgend wenigſtens ein guter Men h. Den hohen Poſten, den er im

wo würde er Bekannte an einer Landungsbrücke ſehen, Palaſt bekleidete, füllte er mit Würde aus. r verdammte hart
dort würde er wohl ausſteigen, frühſtücken, die jungen das nihiliſtiſche Treiben der Armenier, beklagte in Frankenkreiſen

ird Damen der Franken bewundern, ſelbſt geſehen, bewundert mit Thränen im Auge das Loos der unglücklichen verirrtenaus werden. Kinder Armeniens und die armen Teufel thaten ihm wirklich
ten Der Dampfer iſt leer. Die vielen Franken, die an den leid, hatte er doch ſeine beiden Sarafs, die immer bereit waren,

Ufern des Bosporus wohnen, fahren frühmorgens in die Stadt ihm Geld zu 40 Prozent Zinſen vorzuſtrecken, und ſeine drei
von und kehren erſt am Nachmittage zurück. Hier und dort ein armeniſchen Diener Aghop, und Kirkor großmüthig

Touriſt mit rothem Buch in der Hand, einige Beamte der Bot vom Tode errettet und was er chrieb und vorlegte, war ſo gutges ſchaftskanzleien mit den Poſtſäcken, eine junge deutſche Klavier und verſtändig, reß ſeine Durchführung ge ausgeſchloſſen war.
tor lehrerin, ie ihre Stunden in Bebek zu geben hatte, das war So hatte er vorgeſchlagen, die höheren ten mögen auf die
b das Reiſepublikum unter dem Sonnendache der erſten Klaſſe. Hälfte ihrer Einkünfte um die hungernden, darbendenver Die andern Reiſenden waren für Ferhad Bey, Sohn Saptiehs zu bezahlen. Jn dem hohen Rath war man entzückt
gen Sr. Exzellenz Achmed Zuhuf Paſchas nicht vorhanden. Die von dieſer Jdee; wogrr ſchweigende Paſchas hieltenind heitern. anmuthigen Landſchaftsbilder des Bosporus ziehen am Reden zu Gunſten Dichengs. „Er wurde alſo mit
uge Dampfer vorüber, große Seeſchiffe, vierruderige Kails und un Stimmenmehrheit angenommen mit Stimmeneinheit

efüge Mahonen, mit Waaren und Früchten beladen, beleben die vergeſſen, mender altynda unter das Sitzpolſter gelegt,
Fläche Heulend und ſchwarze Rauchwolkenſchleier über die wo er ſich mit anderen Re ormvorſchlägen und Reformbeber Landſchaft werfend, kreuzen ſich die Dutzende von Raddampfern ſchlüſſen ganz wohl befindet. Dann grüßten ſich die Großen

in des Bosporus. Ferhad Bey kannte das Alles ſchon er ſchlief des Reiches lächelnd ridet Darusper haruspicem vidensein. Jm ſchnellen Traum erſchienen ihm ſeine Sorgen. Ja, er und man ging dann wuürdevoll auseinander um

die hatte Sorgen, le füs de Son Rxceuence. Margot, die kokette auf andere Reformen Mit einem Worte,
Sängerin der Concordia in Pera, der er ſchon manchen Ring und Seine Exzellenz war eine Stütze des ones und der Geſell

ng manches Armband gewidmet, erſchien ihm in Begleitung ihrer gen wie man ihrer in dieſen ſchweren Zeiten bedurfte. Allah
er biederen Eltern aus der Picardie. Er führte ſie Alle in ein vor ſchenke ihm ewiges Leben. Der gute Ruf Sr. en atte
uf nehmes Speiſehaus man bringt Champa ner und Trüffel zur Folge, daß ziemlich l die 300 türkiſchen Pfundon ſteten; er trinkt fleißig, um die Anweſendeit der braven Monatsgehalt einliefen. n Pfund auf den Tag waren

icarden, père et möre, zu vergeſſen plötzlich Rauſchen indeſſen nicht zu viel für as gaſtliche Haus, in dem mehrereDie ſeidener türkiſcher Frauenmäntel ſeine Mutter ſteht vor ihm. Generationen türkiſcher, arabiſcher und chriſtlicher Diener lebten,
ern Eine Bombe platzt die alte Türkin wettert ob der Nicht wo Se. Exzellenz täglich und nächtlich zahlreiche Türken und
die achtung des Ramaſan, des Faſtenmonats, in dem die Gläubigen Franken zu Gaſte hatte. Dann ſchufen die Armenier Rath;
tin nur zwiſchen Untergang und Aufgang der Sonne eſſen dürfen, wie gut, daß man nicht alle umgebracht hatte Jn Bezug auf
en und jagt die Geſellſchaft hinaus die Picarden, Vater und die e hatte Se. a ſtrenge Grundſatze. r die

Mutter, bleiben tiefgekränkt in lebhaftem Wortwechſel mit der Engländerinnen galten in einen Augen. „Mein Sohn pflegte
alten Türkendame zurück, Ferhad Bey ergreift lächelnd den Arm er zu Ferhad Bey zu ſagen „ich rathe dir aufrichtig, nur einegte der ſchönen Margot und zieht ſich als Diplomat aus der Engländerin zu heirathen! Die verſtehen Haus und Leben mit

den Schlinge, indeß die Mutter und die Picarden ſich mit dem Anmuth und Freude zu umgeben, würdig und fein zu repräſen
Kellner wegen der Rechnung, 4 Lire 85 Piaſter Gold, weiter tiren ſie haben die en liſchen Saucen erfunden und die elegan
zanken. Unten auf der Straße iſt Margot verſchwunden, und teſten, gediegenſten Moden. Sie erziehen die Kinder zu anſes an ſeinem Arme ſieht er Hafiſeh, ſeine Schweſter, die der Mutter ſtändigen, kräftigen Men chen, ſie ſind die Perlen unter den

der Vorwürfe wiederholt. ide gehen zu Merrier u. Co., dem auen! Biſt du einmal mit einer Engländerin verheirathet, ſo
ihr prächtigen Modengeſchäft. Dort entnimmt man die herrlichſten ſteht dir die Welt ſo kannſt du deine Karrièere beginnen.

Sachen auf Rechnung de Son Excellence, giebt das Gekaufte Du biſt ſchon 26 Jahre alt, dein Leben koſtet mich genug, du biſt
ſofort zurück und ſtreicht vergnügt die Summe ein, die Merrier ein hübſcher Junge, alſo, Ferhad! die Engländerinrer u. C. bereitwillig ihren guten Kunden auszahlen. Ende gut, Ferhad hatte ſeine Frauenſtudien in Pera begonnen, ſogar

it Alles gut, murmelt Ferhad Bey und reibt ſich erwachend die ein erträgliches Tingeltangel Engliſch gelernt, in Paris hatte er
es Augen. das fortgeſetzt; er hatte viele Engländerinnen kennen gelernt.en, Sein kleiner Morgentraum hatte viel Wirklichkeit erhalten. Sie ſangen und tanzten den Serpentintanz, tranken gern, auch
en Alle ſeine Sorgen fielen dem Sohn Seiner Exzellenz plötzlich ein. wenn der Champagner nicht Extra dry war, und auch ſeine Ge

4 Wie ſchaffen wir die Picarden ab? Die Freunde Ferhads hatten ſchenke nahmen ſie gern. Sie hatten den Vorzug, keine Picarden
ar ihn ſchon oft mit dieſer Freundſchaft es war zu dumm. z Eltern und Brüdern zu haben meiſtens hatten ſie überhaupt

Margot war r ein Engel; es nahm ſie, von Jeder keine Eltern gehabt Nunmehr gut vorbereitetet, hatte le tis de
der mann; nichts gab ſie zurück, Niemandem. Und die Picarden Son Excellence verſucht, die engliſchen Kreiſe des Bosporus zu
ick mit ihrem Durſte und ihren dickſohligen Schuhen ſie waren erobern. Sein Vater war ihm behülflich. Ueber einige garden
ſch wirklich ſehr ſtörend und eine ernſte Sorge für Ferhad Bey. parties in Therapia und Büjükdere hatte man es noch nicht ge

Und ſeine Mutter! Nicht nur dem Vater, Seiner F2hew, hielt bracht gut Ding will Weile haben, und ſein Vater war als england
on ſie ihre Predigten wegen der Beziehungen zu einer b onden, freundlicher, einflußreicher Politiker in engliſchen Kreiſen ſo an
ort ſchlanken Engländerin und der Rechnungen für Kleider, geſehen, daß es an endlichem Erfolg nicht fehlen konnte, be
hie Stiefeletten, Strümpfe und Corſets die gute Mutter wußte ſonders ſeitdem Ferhad Bey nur engliſche Stoffe trug, Fußball

nicht, daß ihre eigenen Kinder das Geld für dieſe ſchönen Dinge ſpielen erlernt und Unterricht im Boxen genommen hatte. Die
einſteckten, die Seine Exzellenz als für ſeine engliſche Freundin jungen engliſchen Damen waren zwar kühl und förmlich, indeſſen
geliefert wähnte auch dem Sohne war ſie eine wahre Rache ſo fängt jede tiefe Leidenſchaft an. Alles war alſo auf dem
göttin, die nur durch Zärtlichkeit und gut geſpielte Beſſerungs beſten Wege.
komödie verſöhnt werden konnte. Ja, die Mutter war auch ein Der Dampfer iſt in Therapia angekommen. Ferhad Bey
Gegenſtand ernſter Sorge; ſie war beinahe ſo ſtörend, wie die ſteigt aus, ohne beſondern Grund, er that ja faſt Alles ohne be
Picarden. Und Hafiſeh i Sie grollte, wenn er der Mutter ſondere Gründe. Hier iſt der Sommerpalaſt der engliſchen Bot
Thränen entlockte. Freilich war ſie keine Gefährtin bei den ſchaft; ihm unbewußt wirkte dieſer Umſtand auf ihn. Kaum
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